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Liebe Leserinnen und Leser,
wir publizieren aus dringendem Anlass dieses Sonderheft, um auf die anhaltende Re-
pression gegen das revolutionäre Musikkollektiv Grup Yorum aufmerksam zu machen 
und Euch inhaltliches Material zur Verfügung zu stellen, welches für eine notwendige 
Öffentlichkeitsarbeit genutzt werden kann. Erfreulicherweise hat sich vor kurzem die 
„Freedom for Grup Yorum Campaign“ gegründet, deren Initiativen, Aktionen und 
Aktivitäten unterstützt werden sollten.

Wie Ihr bereits vielleicht schon wisst, haben sich Mitglieder von Grup Yorum am 
17. Mai in einen Hungerstreik begeben, um ihre Forderungen durchzusetzen. In die-
sen geht es um Konzertverbote, die Freilassung der gefangenen Band-Mitglieder, die 
Einstellung der Verfahren und die Streichung von den Terrorlisten. Näheres hierzu 
findet Ihr auf den ersten Seiten dieses Heftes.

Ein anderer Anlass, dieses Heft herauszubringen, ist die sich vermehrende Repres-
sion gegen die Band in Deutschland. Seit einigen Jahren versucht der deutsche Staat, 
Konzerte von Grup Yorum zu unterbinden. Zuletzt wurde ein für den 24. November 
2019 geplantes Konzert in Köln durch ein massives Polizeiaufgebot unterbunden.

Wir denken, dass insbesondere die im Heft enthaltenen Interviews einen kleinen, 
dafür aber recht guten und intensiven Einblick in das Thema Grup Yorum ermögli-
chen. Deswegen denken wir, dass es sinnvoll war, diese Sonderausgabe zusammenzu-
tragen und allen Interessierten in ihrer aktuellen Form zugänglich zu machen.

Bei den im vorliegenden Heft enthaltenen Texte handelt es sich vorwiegend um 
Beiträge, die in den vergangenen Ausgaben des Gefangenen Info veröffentlicht wur-
den. Wir haben zudem einige Inhalte erarbeitet, die noch nicht im Gefangenen Info 
veröffentlicht wurden.

Wir werden dieses Heft zum Download auf unsere Webseite stellen und versuchen, 
uns umgehend um den Druck dieser Ausgabe zu kümmern. Wir möchten aber auch 
darauf hinweisen, dass Ihr dieses Heft selbständig vervielfältigen und verteilen könnt.

Solidarität mit Grup Yorum!
Revolutionäre Kunst lässt sich nicht zum Schweigen bringen! ۝
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vorwort

Während wir dieses Heft 
zusammenstellen, dauert 
der Widerstand von Grup 
Yorum gegen die Angriffe 

seitens der AKP-Regierung an. In den 
letzten Wochen haben sich aber auch die 
Angriffe des deutschen Staates vermehrt. 
Umso dringender wird es, etwas dagegen 
zu unternehmen.

Mit diesem Einleitungsbeitrag möch-
ten wir Euch auf den aktuellsten Stand 
(20. Januar 2020) bringen, da es sich bei 
den im Heft enthaltenen Texte um Inter-
views und Beiträge handelt, die in den 
vergangenen Ausgaben des Gefangenen 
Info veröffentlicht wurden.

Der Beginn des Hungerstreik
In den vergangenen zwei Jahren wurde 
das İdil-Kulturzentrum, in dem Grup Yo-
rum ihre Arbeit tätigt, etliche Male von 
der Polizei gestürmt, verwüstet und die 
Instrumente zerschlagen. Laut Angaben 
von Grup Yorum sind seitdem mehr als 
30 Personen festgenommen worden und 
sieben Mitglieder der Band befinden sich 
weiterhin in Haft.

Mitglieder von Grup Yorum begaben 
sich deswegen am 17. Mai 2019 in ei-
nen unbefristeten Hungerstreik. Ihre 
Forderungen waren die Beendigung der 
Angriffe auf das İdil-Kulturzentrum, die 
Aufhebung der Konzertverbote, die Strei-
chung der Namen der Bandmitglieder 
von den „Terrorlisten“, die Freilassung 
der gefangenen Bandmitglieder und die 
Einstellung der Verfahren.

Dem Hungerstreik, der draußen von 
Grup Yorum-Mitgliedern begonnen wur-
de, schlossen sich im Laufe der Aktion 
die gefangenen Grup Yorum-Mitlgieder 
Bahar Kurt, İbrahim Gökçek, Helin 
Bölek, Barış Yüksel und Ali Aracı sowie 
UnterstützerInnenkreise und Familien-
angehörige an. In der Türkei und in ver-
schiedenen europäischen Ländern dauern 
Solidaritätsaktivitäten, darunter Solidari-
tätshungerstreiks an.

Hungerstreik und Todesfasten
Momentan befinden sich zwei Mitglieder 
von Grup Yorum, Bahar Kurt und Helin 
Bölek, im Hungerstreik und ein Mitglied, 
İbrahim Gökçek, hat vor kurzem seinen 
Hungerstreik in ein Todesfasten umge-
wandelt, was bedeutet, dass er die Aktion 
bis zur Durchsetzung der Forderungen 
fortführen wird.
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Während sich der Hungerstreik von Grup 
Yorum heute im 249. Tag befindet, set-
zen Bahar Kurt seit 222 Tagen und Helin 
Bölek seit 214 Tagen ihre Aktion fort. 
Beide wurden mittlerweile aus der Haft 
entlassen und streiken draußen weiter. 
İbrahim Gökçek hingegen ist weiterhin 
im Silivri-Gefängnis eingesperrt und hat 
seinen Hungerstreik in ein Todesfasten 
umgewandelt. Er befindet sich im 216. 
Tag seiner Aktion.

Gesundheitliche Situation
Laut diverser Menschenrechtsorganisati-
onen, die die streikenden Bandmitglieder 
besuchen konnten, wiege İbrahim Gökçek 
nur noch 47 kg, doch sei sein mentaler 
Zustand gut. Er habe berichtet, dass der 
2. Gefängnisleiter im Beisein eines Psy-
chologen und eines Arztes ihn besucht 
habe, wobei ihm versichert worden sei, 
dass es beim Besuch nicht um Zwangser-
nährung ginge. Zudem sei er wegen des 
Hungerstreiks aus Gefängnisaktivitäten 
ausgeschlossen worden und ihm sei ein 
einmonatiges Besuchsverbot auferlegt 
worden.

Zur Situation von Bahar Kurt und He-
lin Bölek wurde mitgeteilt, dass beide 
stark an Gewicht verloren hätten, sie sich 

niedergeschlagen und erschöpft fühlen 
würden und die Reflexe geschwächt seien. 
Bahar Kurt wiege aktuell nur noch 38 kg, 
leide seit ca. einer Woche an Durchfall, 
habe Ödeme an den Beinen, Mundfäu-
le und Ekzeme an den Händen und am 
Rücken, was zu Schlaflosigkeit, Schwin-
delgefühl, Gleichgewichtsstörungen und 
Muskelschwund führe, wodurch sie ohne 
Hilfe nicht mehr laufen könne.

Helin Bölek wiege nur noch 42 kg und 
nehme wegen Übelkeit weniger Flüssig-
keit zu sich. Sie leide an Kopfschmerzen, 
sei überempfindlich für Licht- und Ge-
ruchsreize, habe Geh- und Gleichge-
wichtsprobleme, Schwindelgefühle, Tini-
tus und Muskelschwund.

Konzert- und Liederverbote in der BRD
Die Repression gegen Grup Yorum 
nimmt in der BRD stetig zu. Parallell zu 
den Konzertverboten in der Türkei 2015 
begann auch der deutsche Staat, Grup Yo-
rum-Konzerte zu kriminalisieren. Das seit 
2012 jährlich organisierte „Eine Stimme 
und ein Herz gegen Rassismus“-Konzert 
wurde 2015 von Repressalien begleitet. 
Grup Yorum-Mitglieder erhielten Einrei-
severbote, Chormitglieder mit Visa wur-
den am Flughafen abgeschoben. Der Ver-

fassungsschutz bedrohte die Eigentümer 
des Konzertsaals und über lokale Radios 
wurde die Falschmeldung verbreitet, dass 
das Konzert wegen einer Bombendro-
hung abgesagt worden sei. Das Konzert 
fand letztendlich aufgrund der Entschlos-
senheit der Veranstalter doch statt.

Obwohl es kein Verbot der Band gibt, 
haben sich seit 2015 die staatlichen Ver-
suche, Grup Yorum-Konzerte zu verhin-
dern, stets wiederholt.

Verbot durch die Polizei in Köln
In den letzten Monaten haben sich die 
staatlichen Angriffe auf Grup Yorum-Ver-
anstaltungen vermehrt. Am 24. Novem-
ber 2019 unterband die Polizei schließ-
lich mit einem massiven Polizeiaufgebot 
die Durchführung eines Solidaritätskon-
zertes in Köln. Grup Yorum machte im 
Anschluss an das Verbot eine Erklärung, 
in der sie darauf hinwies, dass die Polizei 
im Konzertsaal keine „Materialien einer 
in Deutschland verbotenen, linksextre-
men türkischen Organisation“ beschlag-
nahmt habe. Das Konzertprogramm fand 
anschließend vor dem Konzertsaal auf 
der Straße statt. ۝

Gefangenen Info Redaktion, Februar 2020

Solidarität mit Grup Yorum
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GI: Was für einen Zweck soll der lange 
Marsch bewirken?:

Eylem E.: Wir als Grup Yorum Solida-
ritätskomitee Deutschland haben einen 
18-tägigen langen Marsch in Deutschland 
geplant. Dieser Marsch wird vom 29. No-
vember bis zum 16. Dezember 2019 dau-
ern. Die Städte, die wir besuchen werden, 
sind Köln, Wuppertal, Duisburg, Dort-
mund, Bremen, Berlin, Hamburg, Mag-
deburg, Nürnberg, München, Augsburg, 
Ulm, Stuttgart, Mannheim und Frankfurt. 
Wir haben diesen langen Marsch organi-
siert, um den Menschen über Grup Yorum, 
Mustafa Koçak und den Anwälten des 
Volkes zu erzählen. In den Städten wer-
den wir auch Institutionen, Geschäfte und 
Läden besuchen, Kundgebungen und In-
fostände organisieren und Flyer verteilen, 
um sie alle über die derzeitige Situation in 
der Türkei zu informieren.

Der Zweck des langen Marsch ist es, Öf-
fentlichkeit zu schaffen für Mustafa Koçak, 
der im Todesfasten ist, für Grup Yorum, die 
sich seit über 200 Tagen im unbefristeten 

Hungerstreik befinden und für die Rechts-
anwälte des Volkes. Wir wollen somit die 
Medienzensur des Faschismus in der Türkei 
zu brechen. Die poltische Situation in der 
Türkei war noch nie zuvor drastischer. Der 
Faschismus greift mittlerweile überall und 
jeden an, doch vor allem wurden Revolu-
tionäre und Grup Yorum zur Zielscheibe 
erklärt. Die türkische Regierung, heute die 
Regierung Erdogans, kennt keine Grenzen. 
Aufgrund der massiven und drastisch stei-
genden Repressionen der Regierung, haben 
wir beschlossen, so schnell wie möglich ei-
nen bundesweiten langen Marsch zu orga-
nisieren, um von aus Europa Druck gegen 
die Türkei zu üben.

GI: Was ist bisher gelaufen und was gab es 
an Repression?

Eylem E.: Am Freitag waren wir in Köln. 
Dort haben wir das Widerstandszelt be-
sucht, das jeden Tag von 13:00-15:00 Uhr 
bei der U-Bahn Haltestelle Kalk Kapelle, 
für Grup Yorum, Mustafa Koçak und die 
Anwälte des Volkes stattfindet. Dort ha-

ben wir ein Video gemacht, wo wir unsere 
Erklärung abgegeben haben, dass und wa-
rum wir einen langen Marsch machen. In 
Wuppertal wollten wir eine Versammlung 
veranstalten, aber ein Tag davor kam eine 
Mail von der Polizei, dass die Versamm-
lung keinen Bezug zu Grup Yorum haben 
dürfe, da angeblich Grup Yorum ein in-
tegraler Bestandteil der DHKP-C sei und 
somit auch unter das Vereinsverbot falle. 
Also jegliche Veranstaltung mit Grup Yo-
rum wurde untersagt. Das haben wir so 
nicht akzeptiert und deswegen haben wir 
beschlossen, diese Versammlung am Ende 
unseres langen Marsches durchzuführen.

Am Samstag sind wir in Duisburg in 
die Innenstadt, in der Nähe vom Haupt-
bahnhof (Königsstrasse), gefahren, haben 
dort unsere Flyer verteilt und uns mit 
den Menschen unterhalten, die Interesse 
gezeigt haben. In Dortmund wollten wir 
einen Infostand am Hauptbahnhof ma-
chen. Aber die Polizei war mal wieder so 
“nett” und hatte uns abseits der Innen-
stadt, beim Hinterausgang von irgendei-
ner Haltestelle, wo sehr wenige Menschen 
vorbeilaufen, die Aufenthaltsgenehmigung 
gegeben. Aber wir haben auch dies nicht 
akzeptiert und haben beschlossen, in der 
Nähe vom Hauptbahnhof auf dem Boden 
mit Kerzen(Teelichter) Mustafa Koçak zu 
schreiben, dabei Flyer zu verteilen und un-
sere Musik von Grup Yorum abzuspielen 
und dies haben wir auch so gemacht. Sehr 
viele Menschen sind sehr aufmerksam da-
rauf geworden und haben sich genähert. 
Die Kerzen anzuzüden hatte uns sehr viel 
Zeit gekostet. Eine Person hatte das er-
kannt und ist zur Hilfe gekommen, um mit 
uns die Kerzen anzuzünden.

Am Sonntag in Bremen haben wir uns 
an zwei Seminaren zum Thema HFG 
(Uyuşturucuya ve Kumara Karşı Hasan 
Ferit Gedik Merkezi; Hasan Ferit Gedik-
Zentrum gegen Drogen und Glücksspiel) 
beiteiligt und anschließend sind wir zu ei-
ner Demo gefahren, was der Verein Rotes 
Kollektiv für uns organisiert hatte.

Von Montag bis Mittwoch in Berlin ha-
ben wir vier Institutionen besucht und an 
unserer Demo, im Namen des Grup Yorum 
Solidaritätskomitees, beteiligt.

In Hamburg gab es von Donnerstag bis 
Sonntag, im internationalen Zentrum der 
B5, Tayad Cafe. Tayad Cafe ist eine Ver-
anstaltung, die wir zwei mal im Monat, 
jeden ersten und dritten Donnerstag ver-
anstalten, wo wir jedesmal verschiedene 

Interview mit dem Grup Yorum
Solidaritäts-Komitee Deutschland

Gefangenen Info Redaktion, Dezember 2019, GI 428
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Themen ansprechen. Und dieses mal war 
das Thema unser langer Marsch. Eine 
Knastkundgebung vor dem Justizgebäu-
de für zwei politische Gefangene, Musa 
Aşoğlu und Erdal Gökoğlu, und für Grup 
Yorum, Mustafa Koçak und die Anwälte 
des Volkes, gab es auch. Vor der Ausländer-
behörde gab es ebenfalls eine Kundgebung. 
Und überall wo wir hingehen, verteilen wir 
natürlich auch unsere Flyer und sammeln 
Unterschriften, als Unterstützung unseren 
langen Marsches.

Am Montag in Magdeburg haben wir 
einen Infostand mit einem Zelt organi-
siert. Am Dienstag in Nürnberg gab es 
ebenfalls einen Infostand. Und am Mitt-
woch in München und Augsburg  auch. 
Am Donnerstag werden wir in Ulm sein. 
Am Freitag und Samstag in Stuttgart. Am 
Sonntag in Mannheim. Und am Montag in 
Frankfurt.

Und zum Schluss werden wir in Wup-
pertal unseren langen Marsch beenden. 
Zwei Personen, die als Unterstützung am 
Hungerstreik von Sonntag bis Montag 
15.12-16.12.2019 teilnehmen werden + 
die Person, die den ganzen langen Marsch, 
also 18 Tage lang im Hungersreik war, 
werden dort ihren Hungerstreik beenden.

GI: Wie ist die Lage von Mustafa Koçak, 
Grup Yorum und den Anwälten des 
Volkes?

Eylem E.: Zunächst werde ich erzählen, wer 
überhaupt Grup Yorum, Mustafa Koçak 
und die Anwälte des Volkes sind. Grup Yo-
rum ist eine antifaschistische, sozialistische 
Band, die sich im Zuge des Militärputsches 
und seiner Verbrechen im Jahre 1985 ge-
gründet hat. Die Gruppe thematisiert in 
ihren Liedern die Missstände, Verbrechen 
an der Bevölkerung, Hunger, Armut und 
andere Sorgen des Volkes in der Türkei. 
Also Grup Yorum ist die Stimme der un-
terdrückten Völker. Zudem setzt sie sich 
auch seit Gründung für die Rechte von 
Minderheiten wie Kurden, Aleviten, Ar-
meniern und anderer Volksgruppen in der 
Türkei ein. Grup Yorum war die erste Band 
in der Geschichte der Türkei, die Musik in 
der damals verbotenen kurdischen Spra-
che gemacht hat und dafür einen hohen 
Preis bezahlte. Alle Mitglieder der Gruppe 
wurden damals mit dem Terrorvorwurf in-
haftiert. Bis heute muss sich Grup Yorum 
immer mit Repressionen auseinanderset-
zen, da sie nicht aufhören, Verbrechen der 

Regierung anzuprangern (heute der Regie-
rung Erdoğan). Diese Haltung wird ihnen 
von der Regierung Erdoğan als Mitglied-
schaft in einer terroristischen Vereinigung 
ausgelegt. Heute befinden sich mehrere 
Mitglieder in Haft. 6 Mitglieder werden, 
tot oder lebendig, per Kopfgeld zwischen 
300.000 und eine Million Lira gesucht. 
Konzerte werden regelmäßig verboten, das 
Idil Kulturzentrum in Istanbul wurde in-
nerhalb von zwei Jahren 11 Mal von der 
Polizei gestürmt und verwüstet. Instru-
mente werden zerschlagen, Bücher und 
Plakate zerrissen, Teller zerstört. Gegen 
all diese willkürlichen Akte der Repression 
setzt sich Grup Yorum zur Wehr, indem 
vier ihrer inhaftierten Mitglieder in einen 
unbefristeten Hungerstreik getreten sind. 
Ihre Forderungen sind die Beendigung der 
Polizeirazzien in ihrem Kulturzentrum, die 
Aufhebung der Kopfgeldlisten, das Ende 
der willkürlichen Gerichtsverfahren und 
die Aufhebung der Konzertverbote in der 
Türkei.

Mustafa Koçak ist ein 28-jähriger junger 
Mann in der Türkei. Aufgrund der Tatsa-
che, dass in dem Wohnviertel, in welchem 
er geboren und aufgewachsen ist, Sozia-
listen und Oppositionelle sehr präsent sind, 
galt er den Behörden schon im Voraus als 
potenzieller Terrorunterstützer. Dort wer-
den willkürlich Wohnungen von der Poli-
zei gestürmt, Menschen auf offener Straße 
entführt und erschossen. Schon die ver-
meintliche Bekanntschaft mit Sozialisten 
reicht, um jahrelang inhaftiert zu werden. 
Auch Mustafa ereilte solch ein Schicksal. 
Im vergangenen Jahr wurde er vor seiner 
Arbeitsstelle verhaftet und sitzt seitdem in 
Gefangenschaft. Er wurde mittlerweile zu 
erschwerter lebenslanger Haft verurteilt 
plus nochmal 42 Jahre, weil er an einer 
bewaffneten Aktion im Jahre 2015 teilge-
nommen haben soll. Hierfür gibt es jedoch 
keinen einzigen Beweis. Lediglich die Aus-
sagen eines Kronzeugen, welcher Mustafa 
belastet, reichten aus, um eine Haftstrafe 
bis zum Tode zu verhängen, wobei laut 
türkischem Gesetz mindestens eine wei-
tere Aussage die Aussagen des Kronzeugen 
decken muss. Zudem sagt dieser Zeuge aus, 
er sei sich nicht zu 100% sicher. Es existiert 
kein Rechtstaat, keine unabhängige Justiz. 
In der Türkei handeln Richter und Staats-
anwälte wie bezahlte Angestellte Erdoğans. 
Mustafa Koçak begab sich, aufgrund die-
ser Ungerechtigkeit, in einen unbefristeten 
Hungerstreik, welchen er am 30.Septem-

ber, am 90. Tag des Hungerstreiks, in ei-
nen Todesfasten umwandelte. Entweder 
seine Forderungen nach Gerechtigkeit 
werden erfüllt, oder er wird sich in den 
Tod hungern. Heute befindet sich Mustafa 
im 163.Tag seines Widerstands. Ihm geht 
es gar nicht gut, zurzeit wiegt er ca. 34 
Kilo. Wir müssen was für Mustafa Koçak 
tun, damit er nicht sterben muss! Mustafas 
Forderungen sind die Wiederaufnahme des 
Falles, die Anwendung geltender Gesetze 
und insgesamt ein faires Verfahren.

Die Anwälte des Volkes sind sozialis-
tische, antifaschistische Anwälte, die sich 
im Juristenkollektiv HHB (Anwaltskanzlei 
des Volkes) zusammengeschlossen haben. 
Sie unterstützen über ihre Kanzlei mi-
tellose, von staatlicher Willkür betroffene 
Menschen, setzen sich für die ärmsten 
Schichten des Volkes ein. Zudem überneh-
men sie seit jeher gesellschaftlich brisante 
Fälle, Fälle in welchen der Staat Verbre-
chen begangen hat. So sind die Anwälte 
des Volkes unter anderem juristische Ver-
treter der Angehörigen der Jugendlichen, 
die bei den Gezi-Protesten erschossen 
wurden, der Familien von Soma, wo vor 
einigen Jahren bei einem Bergwerkmassa-
ker 301 Minenarbeiter lebendig begraben 
wurden, oder den Fall Roboski, bei wel-
chem kurdische Zigarettenschmuggler aus 
der Luft bombardiert wurden. Erst kürz-
lich bekam Selçuk Kozağaçlı, Mitglied der 
Kanzlei des Volkes, den Anwaltspreis der 
niederländischen Anwaltskammern. Der 
Tag des verfolgten Anwalts wurde im Jahre 
2019 den Anwälten des Volkes gewidmet, 
in vielen Bundesdeutschen Städten haben 
Rechtsanwälte vor Vertretungen der Türkei 
für ihre inhaftierten Kollegen demonstriert. 
All das ist den Regierungen in der Türkei 
immer schon ein Dorn im Auge gewesen. 
Der Rechtsanwalt Fuat Erdoğan, Mitgrün-
der der Kanzlei, wurde in seiner Wohnung 
kaltblütig erschossen. Heute befinden sich 
11 Anwälte der Kanzlei in türkischer Haft, 
sie wurden zu einer Gesamtstrafe von 159 
Jahren und 2 Monaten verurteilt. 159 Jahre 
für die Ausübung des Anwaltsberufs. Wir 
fordern auch für die Anwälte des Volkes 
Gerechtigkeit - und somit ihre sofortige 
Freilassung!

WIR FORDERN GERECHTIGKEIT 
FÜR GRUP YORUM, MUSTAFA 
KOÇAK UND FÜR DIE ANWÄLTE 
DES VOLKES! ۝
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Grup Yorum-Mitglieder beim Konzert in Ludwigshafen

„Wenn du nicht brennst
Ich nicht brenne
Wie soll die Dunkelheit dann ins Licht übergehen?“

Nazım Hikmet

GI: Woran arbeitet ihr momentan künst-
lerisch? Plant ihr neue Alben?

Umut Gültekin: Wir sind jetzt dabei, 
ein neues Album aufzunehmen. Die 
viele Zeit, die wir in die Konzerte in-
vestiert haben, wird nun etwas zurück-
geschraubt. Wir werden aus den zuletzt 
komponierten Werken ein Album ma-
chen.

Wir haben aufgrund der mit dem 
Ausnahmezustand einhergehenden Re-
pression in der Türkei eine Kampagne 
gestartet: Wir wenden uns gegen den 
Diener des Imperialismus, die AKP, wel-
che Grup Yorum auf die „Terrorlisten“ 
gesetzt hat. Wir antworten mit unserer 
Kampagne: „WIR ANTWORTEN MIT 
UNSEREN LIEDERN UND UNSEREN 
KONZERTEN“.

Im Zuge dessen haben wir auf un-
serer Facebook-Seite viele Lieder ge-
postet und ihnen gezeigt, dass sie uns 
nicht diffamieren und mundtot machen 
können. Diese Werke werden nun über-
arbeitet und daraus wird ein neues Al-
bum erstellt. Es ist geplant, das Album 
„Wir antworten mit unseren Liedern 

und Konzerten, der Sieg gehört uns!“ zu 
nennen.

GI: Ihr seid In Peru gewesen. Wie war 
es dort? Welchen Eindruck habt ihr vom 
Land?

Umut Gültekin: Peru war ein Ereignis 
für uns. Wir waren nervös und auch er-
freut. Wir waren 10.000 km weit weg 
auf der anderen Seite der Erde. In Peru 
wurden wir zu einer Solidaritätsaktion 
für politische Gefangene eingeladen, die 
für uns sehr wichtig war. Dort haben 
wir anderen Organisationen von der Re-
pression und den Ungerechtigkeiten der 
türkischen Regierung berichtet. Peru ist 
genau wie die Türkei ein neokolonisier-
tes Land. Wir haben viele Gemeinsam-
keiten. Bevor wir überhaupt reden oder 
Musik machen konnten, haben unsere 
Genoss*innen aus Peru uns applaudiert. 
Es hat sie sehr berührt, dass wir aus 
der Türkei angereist sind. Dort haben 
wir gesehen, wie wichtig der Interna-
tionalismus ist. Sie haben uns herzlich 
aufgenommen und wir haben über po-
litische, soziale und ökonomische Pro-

bleme mit den politischen Gefangenen 
diskutiert und überlegt, was wir ge-
meinsam tun können. Um die interna-
tionale Solidarität zu stärken, haben wir 
ein Festival vorgeschlagen „WIR WOL-
LEN GERECHTIGKEIT“. Wir haben 
positive Resonanz erhalten und sind in 
der Planung. Es könnte in Deutschland 
stattfinden. Die revolutionäre Dynamik 
ist sehr stark in Peru, so wie in ganz 
Südamerika. Wir sind positiv gestimmt 
und glücklich, sie dort alle getroffen 
und kennengelernt zu haben. So haben 
wir eine Verbindung zu anderen revo-
lutionären Organisationen aufbauen 
können.

GI: Mit welchen Einrichtungen habt ihr 
euch getroffen? Peru ist ein reaktionärer 
Staat, gab es Repression?

Umut Gültekin: In Peru können Men-
schen z.B. verhaftet werden, wenn sie 
das Lied Bandiera Rossa singen. Als wir 
das gehört haben, haben wir dieses Lied 
in einem kleinen solidarischen Kreis ge-
sungen und das peruanische Volk hat uns 
begleitet. Über Revolutionär*innen kann 
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ich sagen, das entlassene Genoss*innen 
keinerlei Rechte in Peru haben. Ein Ge-
nosse wurde nach 27 Jahren Haft ent-
lassen und er hat keine Arbeitserlaubnis, 
da sie ihm entzogen worden ist. Das Ziel 
besteht darin, Angst zu verbreiten und 
andere Menschen davon abzubringen, 
revolutionär zu handeln. Sie sind zum 
Hungern verurteilt. Unser besagter Ge-
nosse ist Arzt. So eine Angst haben die 
Regierungen vor Revolutionär*innen!

GI: Habt ihr dort kulturelle Einflüsse 
mitbekommen. Würdet ihr das in eurer 
kommenden Arbeit berücksichtigen, z.B. 
lateinamerikanische Widerstandslieder 
covern?

Umut Gültekin: Wir waren mehr in re-
volutionären Kreisen, wo es immer kul-
turelle Ereignisse gibt. Wir wissen, dass 
wahre Kunst nur von denen gemacht 
werden kann! Und alles was schön ist, 
gehört uns, der Revolution und den 
Revolutionär*innen. Wenn wir in die 
Historie schauen, sehen wir Picasso, 
Schostakowitsch, Nazım Hikmet, Ber-
thold Brecht usw. Sie sind alle sozialis-
tische Künstler*innen. Wir haben viele 
von ihnen in Peru kennengelernt, seien 
es Sänger*innen, Maler*innen oder 
Schauspieler*innen. Wir wurden gebe-
ten, zwei Stücke zu bewerten und diese 
zwei Stücke wollen wir im neuen Album 
oder im nächsten veröffentlichen.

GI: Wie ist es mit Auftritten in der 
Türkei?

Umut Gültekin: In der Türkei haben wir 
vor drei Wochen ein kleines Konzert 
in Istanbul-Taksim gehabt. Eine Woche 
später gaben wir sogar ein Konzert in 
Ludwigshafen.

Um auf die Fragestellung zurückzu-
kommen, es gibt Konzertverbote gegen 
uns und diese sind nicht berechtigt. Sie 
sind vollkommen willkürlich. Wir ak-
zeptieren diese Verbote nicht und leisten 
Widerstand gegen all die Verbote.

GI: Wie viele von euch sind inhaftiert 
und wie viele sind im Exil?

Umut Gültekin: In unserem Idil-Kul-
turzentrum in Istanbul beginnen wir 
nach meiner Rückkehr mit einem 
Hungerstreik. Sieben von unseren 

Bandgenoss*innen sind inhaftiert, vier 
von denen sind im unbefristeten Hun-
gerstreik. Helin Bölek, Bahar Kurt, 
İbrahim Gökçek und Barış Yüksel.
۩ Unsere Forderungen sind folgende:
۩ Aufhebung der Konzertverbote
۩ Alle inhaftierten Grup Yorum Mit-
glieder sollen sofort freigelassen wer-
den!
۩ Die permanenten Razzien auf unser 
Kulturzentrum sollen aufhören 
g Die Namen auf den Terrorlisten sollen 
verschwinden
۩ Alle gegen uns gerichteten Anzeigen 
und Gerichtsbeschlüsse sollen aufgeho-
ben werden. 

Die AKP handelt vollkommen unbe-
rechtigt und aus ihrer „Laune“ heraus. 
Sie wollen uns unterdrücken, unser 
Verständnis von Kunst und Musik un-
terdrücken. Sie wollen nicht, dass wir 
Musik für die Bevölkerung machen. Sie 
wollen uns fertig machen und vernich-
ten. Gegen diese Angriffe produzieren 
wir immer mehr Musik und Konzerte. 
Wir gehen in den Hungerstreik und lei-
sten somit Widerstand. Wir rufen alle 
Menschen, die sich heutzutage selbst als 
fortschrittlich, sozialistisch, revolutionär 
sehen dazu auf, Grup Yorum zu unter-
stützen.

GI: Könnt ihr eure Alben in der Türkei 
weiterhin verkaufen?

Umut Gültekin: Ja, wir können unse-
re Alben verkaufen, aber wir arbeiten 
nicht mit großen Konzernen oder Plat-
tenfirmen. Wir machen alles zusammen 
mit der Bevölkerung. Mal abgesehen 
von Alben kaufen und verkaufen, heut-
zutage kann sogar das Wort „Grup Yo-
rum“ einen in den Knast bringen. Ja wir 
könnten (sarkastisch) Alben verkaufen, 
das Land strotzt ja vor Demokratie 
- nur wir haben im Moment ja keine 
Möglichkeiten.

GI: Mehrere Konzerte waren nur mit 
Auflagen möglich, teilweise verboten. 
Mitglieder von euch konnten teilweise 
nicht in Deutschland einreisen. Teilwei-
se werden eure Mitglieder durch §129b 
inhaftiert bzw. kriminalisiert. Was 
könnt ihr dazu sagen?

Umut Gültekin: Wir wissen alle, dass 
viele revolutionäre Genoss*innen in 

Deutschland im Knast sitzen, weil sie 
Grup Yorum-Konzerte unterstützt ha-
ben. Es gibt Genoss*innen, denen die 
Aufenthaltserlaubnis entzogen wurde. 
Wir sehen auch hier, dass sich die Türkei 
das Beispiel der „Demokratie“ von im-
perialistischen Ländern wie Deutschland 
abguckt.

Bandmitglieder haben Visa-Verbote 
bekommen, damit hier in Europa kei-
ne Konzerte stattfinden. Wenn es gegen 
Sozialismus, Revolution und deren Wer-
te geht, sind sich alle imperialistischen 
Länder trotz ihrer untereinander herr-
schenden Differenzen sofort einig und 
sind sofort „demokratisch“, sie versu-
chen sofort, uns schlecht zu machen, zu 
verbieten. Dafür nutzen sie jede noch so 
kleine Lüge und Intrige. Sie wollen uns 
als „Terroristen“ stigmatisieren. Trotz 
allem sind wir hier, wir lassen uns nicht 
mundtot machen! Wir leisten Wider-
stand gegen all diese Ungerechtigkeiten 
und Intrigen seit Beginn unserer Zeit!

GI: Was können die Menschen hier tun, 
um euch zu unterstützen?

Umut Gültekin: Um uns zu unterstüt-
zen, kann man vieles machen. Wer sind 
wir? Wir sind die Künstler*innen des 
Volkes. Was wollen wir? Wir wollen den 
Sozialismus. Jeder und jede, der dieses 
Gedankengut vertritt, kann zum Bei-
spiel Briefe an unsere Genoss*innen im 
Knast schreiben oder Faxe schicken oder 
für einen Tag in einen Hungerstreik ge-
hen und es auf unserer Facebook-Seite 
posten. Sie können unser Idil-Kultur-
zentrum anrufen und uns grüßen, uns 
somit unterstützen. Sie können gegen 
diese Ungerechtigkeiten Demos orga-
nisieren und somit den Internationalis-
mus stärken. Sie können unsere Lieder 
singen oder neue komponieren und uns 
zuschicken. Wir sind alle ein Volk, ein 
Volk dieser Erde möchte ich zuletzt 
sagen. Die Welt ist voller Ungerechtig-
keiten. Es sieht aus, als würde es immer 
dunkel bleiben, aber so ist es nicht!!! Al-
les liegt in unserer Hand, wir sind die, 
die alles erschaffen, diese Dunkelheit 
können und werden wir besiegen und 
auch die Gerechtigkeit können nur wir 
herstellen!

Mit solidarischen Grüßen!
Umut von Grup Yorum... ۝
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Seit mehreren Monaten dauern die Angriffe gegen das revolutionäre Musikkollektiv Grup Yorum an. Mittlerweile befinden sich zehn Bandmit-
glieder in der Türkei in Haft und sechs weitere Mitglieder wurden durch türkische Behörden auf eine Fahndungsliste, die sogenannte „graue 
Liste“1, gesetzt. Trotz der Repression, die auch Konzertverbote beinhaltet, setzt Grup Yorum ihre Arbeit fort. Wir haben mit Umut Gültekin 
und Ege Yılmaz über ihren Umgang mit dieser Situation und über ihre Projekte gesprochen.

Interview mit Umut Gültekin und Ege Yılmaz von Grup Yorum

„Wir antworten mit
unseren Liedern
auf eure Listen!“

Gefangenen Info Redaktion, Juli 2018, GI 416

Wandparole: Grup Yorum ist das Volk
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Redaktion: Merhaba Umut, merhaba Ege. 
Momentan befinden sich unseren Infor-
mationen zufolge zehn Mitglieder eurer 
Band in Haft. Zudem wird nach sechs 
Bandmitgliedern anhand von sogenann-
ten Terrorlisten gefahndet. Darunter auch 
İhsan Cibelik, mit dem wir vor einigen 
Monaten ein Interview geführt hatten. 
Könntest du uns hierzu nähere Informa-
tionen geben?

Umut Gültekin: Merhaba. Im Moment be-
finden sich aufgrund der seit über einem 
Jahr andauernden Angriffe zehn von uns 
in diversen Isolationsgefängnissen, den 
sogenannten F-Typen. Die Gefangenen 
sind Bahar Kurt, Dilan Ekin, Dilan Poy-
raz, Bergün Varan, Betül Varan, Helin 
Bölek, Sultan Gökçek, Fırat Kıl, Seher 
Adıgüzel und Eren Erdem. Nach sechs 
von uns wird mit Belohnungen gefahn-
det. Die Gesuchten sind İnan Altın, Selma 
Altın, İhsan Cibelik, Emel Yeşilırmak, Ali 
Aracı und İbrahim Gökçek.

Ege Yılmaz: Die gefangenen Mitglieder 
unserer Gruppe setzen ihr Schaffen ge-
mäß der „Özgür Tutsak“2 Tradition im 
Gefängnis fort. Sie schaffen, indem sie 
Widerstand leisten und leisten Wider-
stand, indem sie schaffen. Sie setzen ihre 
musikalische Bildung fort und lesen, um 
sich Wissen anzuhäufen und sie kompo-
nieren Stücke und schreiben Liedtexte.

Die männlichen Gefangenen befinden 
sich ein Einzel- und Drei-Personen-Zel-
len. Die weiblichen Gefangenen befinden 
sich in Sechs-Personen-Zellen. Ihnen wird 
Anstaltskleidung aufgezwungen. Zuletzt 
hatten Betül und Bergün Varan Besuch 
von ihrem Vater erhalten. Die beiden 
seien laut ihrem Vater mit Parolen zum 
Besuch erschienen, mit denen sie ihren 
Protest gegen die Anstaltskleidung ausge-
drückt hätten. Sie hatten die Anstaltsklei-
dung natürlich nicht angezogen.

Sie kämpfen für das Recht, Instrumente 
zu erhalten. Normalerweise haben sie das 
Recht auf ein Instrument. Einige von ih-
nen haben Instrumente erhalten. Eine Saz, 

eine Bağlama und eine Cura3. Aber zwei 
Instrumente werden pro Person nicht zu-
gelassen. Sie arbeiten mit diesen Instru-
menten und kämpfen gleichzeitig dafür, 
neue Instrumente zu bekommen. Unter 
jeglichen Bedingungen, sei es drinnen 
oder draußen, zeigen unsere gefangenen 
Mitglieder eine entschlossene Haltung.

Redaktion: Was liegt den Inhaftierungen 
und Fahndungen zugrunde?

Umut Gültekin: In der Türkei herrscht 
ein unbändiger Faschismus, der AKP4-Fa-
schismus. Als Grup Yorum befinden wir 
uns an vorderster Front der revolutio-
nären Opposition und sprechen die Tat-
sachen so aus, wie sie sind. Wir singen 
Lieder des Kampfes und des Widerstands 
gegen den Faschismus. Dies stellt ausrei-
chend Grund für den Faschismus dar, um 
unser Kulturzentrum İdil5 anzugreifen, 
unsere Instrumente zu zerschlagen und 
uns in Gefängnisse zu stecken.

Als Grup Yorum geben wir unseren 
Kampf nicht auf, weichen keinen Millimeter 
zurück und singen weiterhin unsere Lieder. 
Das ist es, was der Faschismus nicht erträgt 
und deshalb versucht er, uns zum Schweigen 
zu bringen. Deshalb wird unser Kulturzen-
trum verwüstet, deshalb werden wir inhaf-
tiert und deshalb wird nach uns gefahndet. 
Es gibt keine Justiz. Nur Faschismus.

Redaktion: Wie sieht die Reaktion der 
Öffentlichkeit gegenüber diesen Angrif-
fen aus? Sind andere ebenfalls in diesem 
Maße von Repression betroffen?

Ege Yılmaz: Die Angriffe des Faschismus 
richten sich gegen all jene, die nicht zu 
ihm gehören. Deswegen sind auch alle 
weiteren demokratischen, progressiven 
und revolutionären Intellektuellen und 
Künstlerinnen und Künstler diesen An-
griffen ausgesetzt.Dies hat mitunter zu 
einer passiven Haltung geführt, da die Re-
pression Angst hervorruft.

Einige sympathisieren mit uns und re-
spektieren unseren Widerstand, doch die-

se Angst hindert sie daran, sich auf unsere 
Seite zu stellen. Das betrifft den Großteil 
der Künstlerinnen und Künstler.

Aber ein anderer Teil nimmt alle Kon-
sequenzen in Kauf und solidarisiert sich 
mit uns. Sie beteiligen sich an den Veran-
staltungen in unserem Kulturzentrum und 
an unseren Konzerten, um unsere Stimme 
zu stärken. Sie nehmen sich unserer Band 
ganz offen an. Aber leider ist die Zahl 
dieser Künstlerinnen und Künstler eher 
gering.

Redaktion: Wie sieht eure Arbeit unter 
den aktuellen Bedingungen aus? Habt ihr 
Ansätze, die die Vereinzelung und Entso-
lidarisierung aufbrechen können?

Umut Gültekin: Wir sind eigentlich in 
fast allen Bereichen des demokratischen 
Kampfes präsent. In unserem eigenen Be-
reich, der Kunst- und Kulturfront, wur-
de unter unserer Regie der Sanat Meclisi 
(Kunst-Rat) aufgebaut, indem wir pro-
gressive Intellektuelle zusammengebracht 
haben. Dieser versucht, die Opposition 
der Künstlerinnen und Künstler gegen den 
Faschismus zu organisieren. Wir haben 
sogar Überlegungen, einen solchen Sanat 
Meclisi in Europa ins Leben zu rufen.

Der Sanat Meclisi hat in der Vergan-
genheit Festivals organisiert und Presse-
erklärungen gemacht. Aus Protest gegen 
den Notstand OHAL6 hat er eine Aktion 
auf dem Istanbuler Taksim-Platz durch-
geführt. Mit dem Bewusstsein, dass die 
bestehende Ordnung und das Parlament 
nichts bringen, setzt der Sanat Meclisi sei-
ne Arbeit mit der Perspektive fort, dass 
sie ihre Rechte nur durch einen Kampf er-
langen können. Dazu müssen progressive 
und demokratische Künstlerinnen und 
Künstler ihre eigene Solidarität organi-
sieren und ihre eigenen Entscheidungen 
fällen können. Natürlich setzt der Faschis-
mus massivste Repression ein und das 
erschwert die Arbeit des Sanat Meclisi. 
Die Arbeit wird aber dennoch fortgesetzt. 
Neuen Bedingungen werden neue Metho-
den entgegengestellt und somit der Kampf 
vorangetrieben.

Ege Yılmaz: Sogar unorganisierte Men-
schen werden verhaftet. Sogar Menschen, 
die nicht über ein entschlossenes Ver-
ständnis von revolutionärer Kunst ver-

[1] Behörden der Türkei fahnden nach Personen, denen die 
Zugehörigkeit zu einer verbotenen Organisation unterstellt 
wird, anhand der sogenannten „roten“-, „blauen“-, „grü-
nen“-, „orangen“- und „grauen“ Liste. Auf die Gesuchten ist 
Kopfgeld ausgesetzt. Die Listen können auf der Webseite 
terorarananlar.pol.tr eingesehen werden.
[2] Özgür Tutsak bedeutet auf deutsch „Freie Gefangene“. Es 
handelt sich hierbei um eine Widerstandstradition revolu-
tionärer Gefangener, welche besagt, dass der Körper zwar 
gefangen sein kann, die revolutionäre Identität aber unge-
brochen bzw. frei ist.

[6] OHAL ist die Bezeichnung für den Ausnahmezustand. 
In der Türkei wurde dieser zuletzt am 20. Juli 2016 über die 
gesamte Türkei verhängt und wurde seitdem ohne Unter-
brechungen alle drei Monate verlängert. 

[3] Saz, Bağlama und Cura sind Saiteninstrumente und tra-
ditionelle Bestandteile anatolischer Musik.
[4] Adalet ve Kalkınma Partisi (Partei für Gerechtigkeit und 
Aufschwung); seit 2002 Regierungspartei in der Türkei mit 
Recep Tayyip Erdoğan an der Spitze.
[5] Das Kulturzentrum İdil entstand 1997 als Ersatz für das 
OKM (Okmeydanı Kültür Merkezi), welches im Jahr 1995 
schließen musste. Grup Yorum ist in diesem Kulturzentrum 
organisiert, wo neben Musik auch weitere künstlerische und 
kulturelle Ausdrucksformen entfaltet werden.
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fügen. Wir sprechen von einem Angriff, 
der sich gegen alle richtet. Gegen den 
Faschismus bleibt uns nur die Wahl zwi-
schen Widerstand oder Sklaverei. Es gibt 
keinen Zwischenweg. Grup Yorum hat die 
Fahne des Widerstands aufgeschlagen und 
ruft alle Künstlerinnen und Künstler auf, 
Widerstand zu leisten.

Schweigen ist keine Lösung. Es ist auch 
keine Lösung, sich zurückzuziehen. Eini-
ge Künstlerinnen und Künstler zensieren 
sich selber. Sie denken, dass ihnen nichts 
passiert, wenn sie sich aus allem heraus-
halten. Dass Widerstand der einzige Weg 
ist, hat uns beispielsweise der Yüksel-Wi-
derstand7 gezeigt. Das ist auch auf den 
Kunst- und Kulturbereich übertragbar.

Redaktion: In den vergangenen Jahren 
habt ihr in Istanbul „Konzerte für eine 
unabhängige Türkei“8 gegeben. Ihr habt 
Millionen Menschen erreicht. Die staat-
lichen Verbote gegen euch haben die ge-
wohnte Durchführung dieser Konzerte 
unmöglich gemacht. Wir haben aber auch 
gesehen, dass ihr euch der Situation stets 
angepasst und Möglichkeiten geschaffen 
habt, um die Massen trotzdem zu errei-
chen.

Ege Yılmaz: Unser Kollektiv erkennt Ver-
bote nicht an. In unserer 33-jährigen Ge-
schichte gibt es nicht ein einziges Verbot, 
das unsere Gruppe anerkannt hätte. In den 
letzten Jahren haben wir mit hochgradig 
kreativen Methoden faschistische Verbote 
ins Leere laufen lassen. Nehmen wir z.B. 
die „Konzerte für eine unabhängige Türkei“. 
Eines davon haben wir auf einem LKW-
Anhänger in einem Gecekondu-Viertel9 ge-
geben. D.h. dass wir ein Gecekondu-Viertel 
bzw. Istanbul in ein riesiges Konzertgelän-
de verwandelt haben. Im Jahr darauf haben 
wir angefangen, in allen Vierteln Konzerte 
auf den Häuserdächern zu geben. Das zeigt, 
dass Grup Yorum nicht aufgibt.

Schließlich haben wir unser diesjähriges 
„Konzert für eine unabhängige Türkei“ 
mit anderen Mitteln umgesetzt. Mit Hil-
fe des Internets haben wir unser Konzert, 
das wir in einem angemieteten Saal ge-
spielt haben, über die sozialen Netzwerke 
übertragen und somit zehntausende Men-
schen erreicht.

Umut Gültekin: Auch unter Bedin-
gungen der Fahndung und der Gefangen-
schaft hören wir nicht auf, unsere Lieder 
zu machen. Unsere gefangenen Mitglieder 
schreiben weiterhin Texte, Gedichte und 
Lieder. Unsere Mitglieder, nach denen ge-
fahndet wird, setzen ihre Arbeit trotz der 
Fahndungsbedingungen fort. D.h. dass die 
Kunst- und Kulturfront von nichts ablässt, 
was sie sich vorgenommen hat.

Außerdem besteht Grup Yorum nicht 
aus einem Dutzend Menschen. Grup Yo-
rum ist weit größer. Im Sinne des Spruchs 
„Grup Yorum ist das Volk“ bilden sich 
überall neue Grup Yorum-Chöre. Neue 
Menschen und Stimmen schließen sich 
uns an. Grup Yorum ist im eigentlichen 
Sinne eine Stimme. Denn Gesichter und 
Menschen wechseln. Die Stimme aber 
bleibt dieselbe. Es ist die Stimme des 
Kampfes, des Widerstands und der Re-
volution. Das ist es, was sich an unserer 
Gruppe nicht ändert. Und das ist es auch, 
was den Faschismus am meisten beängsti-
gt. Wir werden weiterhin Lieder produ-
zieren und singen, egal ob in Gefangen-
schaft oder auf der Flucht.

Redaktion: Wie sieht es in Europa aus? 
Ihr seid hier immer wieder mit Repres-
salien konfrontiert. Doch auch in Europa 
setzt ihr eure Aktivitäten fort.

Umut Gültekin: Weil Grup Yorum eine 
Band ist, die sich weltweit gegen Ausbeu-
tung und Unterdrückung stellt, haben wir 
nie erwartet, dass uns der Imperialismus 
mit Toleranz begegnen würde. Natürlich 
versuchen auch sie, uns zu behindern, 
Verbote aufzustellen, Visa zu verweigern, 
Konzertsäle zu bedrohen, um unsere Kon-
zerte zu unterbinden, uns nicht ins Land 
zu lassen und uns auf ihre Schwarze Liste 
zu setzen. Genau genommen haben sie 
letzteres bereits getan.

Trotzdem machen wir weiter. Letztes 
Jahr haben wir elf Konzerte in Europa 
gegeben, u.a. in Deutschland, Österrei-
ch, England und in der Schweiz. Diese 
Konzerte haben wir entgegen der Re-

[7] Der Widerstand der Akademikerin Nuriye Gülmen und 
des Lehrers Semih Özakça zur Wiedererlangung ihrer Ar-
beit wurde als Yüksel-Widerstand bekannt. Sie hatten im 
Rahmen der Säuberungen nach Ausrufung des OHAL ihre 
Arbeit verloren und Hungerstreiks geführt.
[8] Die „Konzerte für eine unabhängige Türkei“ hatten im 
Jahr 2010 ihren Auftakt, wo Grup Yorum im Beşiktaş İnönü 
Stadium vor 55.000 Menschen spielte. In den Jahren darauf 
spielte die Band jährlich vor Hunderttausenden, bis Kon-
zertverbote die Durchführung verhinderten.
[9] Auf deutsch übersetzt bedeutet es „Über Nacht erbaut“ 
und ist eine Bezeichnung für Metropolenviertel, in denen 
Menschen ihre Häuser errichtet haben, die aufgrund po-
litischer und/oder sozialer Gründe ihre Heimatdörfer und 
-städte verlassen hatten.

Ein Foto von einem Grup Yorum-Konzert
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pression und der Verbotsbestrebungen 
durchgeführt. Anfang Juni geben wir 
ein Konzert in Griechenland, danach 
eins in Italien und anschließend noch 
eins in Bulgarien. Und auch dieses Jahr 
werden wir in Deutschland am 29. Sep-
tember unser großes „Eine Stimme ge-
gen Rassismus“-Konzert machen. Dieses 
jährlich stattfindende Konzert hat mitt-
lerweile Tradition und wir sind fest ent-
schlossen, es auch dieses Jahr wieder zu 
veranstalten.

Redaktion: Du sprachst von der Schwar-
zen Liste in Europa. Befindet sich eure 
Gruppe auf dieser Liste oder einzelne 
Mitglieder?

Umut Gültekin: Es sind einzelne Mit-
glieder. Sechs Personen sind auf der 
Liste. Ihre Anwältinnen und Anwälte 
versuchen, sie von den Listen streichen 
zu lassen und diesbezüglich laufen Ver-
fahren. Aber da unsere Gruppe sehr groß 
und flexibel ist, wurden ganz bestimmte 
Mitglieder auf diese Liste genommen. 
Sie wollen nicht, dass sie in Europa ein-
reisen. Soweit ich weiß, handelt es sich 
dabei um Personen, die in Europa uner-
wünscht sind. Rechtlich gesehen ist es so, 
dass sich die EU-Mitgliedstaaten nach 
der Schwarzen Liste richten müssen. 
Und das führt dann dazu, dass sie keine 
Visa  ausstellen. Diese Personen werden 
mit der Begründung, dass sie den Schen-
gen-Raum nicht betreten dürfen, an den 
Flughäfen abgewiesen. Es handelt sich 
um ein Schengen-Verbot.

Redaktion: Wir haben gesehen, dass ihr 
letztes Jahr trotz der Repression und der 
Verbote ein weiteres Album unter dem 
Namen „İlle Kavga” („Unbedingt Kampf“) 
veröffentlicht habt, welches wir in un-
serer Zeitung vorgestellt hatten10. Zudem 
waren Videos zu sehen, wo die Massen 
bei euren Konzerten in den Vierteln trotz 
massivster, polizeilicher Angriffe unter 
Gasbomben den Halay11 tanzten. Au-
ßerdem veröffentlicht ihre durchgehend 
neue Stücke, die sich über das Internet 
verbreiten. Wie haltet ihr euer Schaffen 
aufrecht?

Ege Yılmaz: Weil Grup Yorum die Stim-
me des Widerstands und des Kampfes 
ist, fließen von überall und aus allen Be-
reichen des Lebens, wo gekämpft wird, 
unserer Gruppe Gedichte zu. Und wir 
arbeiten mit diesen Gedichten und ver-
werten sie.

Als unser Album „İlle Kavga” erschien, 
hatten wir ausreichend Liederbestand, 
um ein weiteres Album zu machen. Die 
Lieder aus „İlle Kavga” wurden aus einem 
Bestand von 30 Liedern ausgesucht. Aus 
diesem Grund haben wir genug Materi-
al und wir arbeiten an einem neuen Al-
bum. Zudem haben wir im Rahmen un-
serer Reihe „Unsere Lehrer von gestern 
bis morgen“12 Lieder von Aşık Mahzuni 
Şerif13 interpretiert und stehen kurz vor 
der Fertigstellung dieses Albums. Wir ar-
beiten momentan an zwei Alben.

Wir befinden uns tatsächlich in ei-
ner intensiven Schaffensphase. Entgegen 
möglicher Annahmen unterbinden Re-
pression und Verbote nicht unsere Arbeit. 
Im Gegenteil führen sie dazu, dass wir 
noch produktiver werden. Sie führen zu 
größerem Zorn gegen die Verbote und im 
Bewusstsein über unsere Mission gegen 
den Faschismus führen wir an vorderster 
Front unsere Lieder in den Kampf.

Außerdem erkennen wir Konzertver-
bote nicht an. Letztes Jahr haben wir ein 
Konzert im Istanbuler Stadtteil Kartal ge-
macht. Das verbotene „Konzert für eine 
unabhängige Türkei“ haben wir im Istan-
buler Stadtteil Armutlu gegeben. Genau 
genommen setzen wir unsere Konzert-
Aktivitäten fort und setzen sie um, indem 
wir alle sich uns anbietenden Möglich-
keiten nutzen. Aber natürlich fallen diese 
dann etwas eingeschränkter aus.

Zuletzt gab es die Internetkampagne 
„Grup Yorum bei uns zuhause“. Denn 
nachdem die Kopfgeld-Fahndung nach 
unseren Mitgliedern begonnen hatte, nah-
men sich die Menschen ernsthaft Grup 
Yorum an und sie starteten eine Kampa-
gne. Sie spielten unsere Lieder und die 

[12] Die Albumreihe „Unsere Lehrer von gestern bis morgen“, 
in der Grup Yorum ausgewählte Werke ihrer Leitbilder co-
vert, startete 2015 mit einem Ruhi Su-Album. Das Album 
hatten wir in der 405. Ausgabe des Gefangenen Info vorge-
stellt, Seite 5.
[13] Aşık Mahzuni Şerif war ein türkischer Dichter und Lie-
dermacher mit alevitischer Herkunft, der 2002 verstarb. 
Im Laufe seines Lebens schuf er unzählige Werke, darunter 
453 Platten, 58 Kassetten und acht Bücher. Speziell seine 
Lieder werden immer wieder von populären Musikerinnen 
und Musikern in der Türkei gecovert. Insbesondere seine 
politische Haltung, sich auf die Seite der Unterdrückten zu 
stellen, zeichnete ihn aus.

Grup Yorum spielte auf den Dächern, als ihre
Konzerte verboten wurden

[10] Veröffentlicht in der Ausgabe 410 des Gefangenen Info, 
Seite 33
[11] Halay ist ein in Anatolien weit verbreiteter Volkstanz 
mit vielen Variationen, der grundsätzlich von einer Menge 
getanzt wird, wobei sich die Menschen an den Händen oder 
den Armen halten oder Schulter an Schulter tanzen.

Die Konzerte „Für eine unabhängige Türkei“
erreichten Millionen Menschen..
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Mitschnitte davon veröffentlichten sie an-
schließend über das Internet.

Im Grunde hat sich nichts verändert 
und die Repression hat uns weder abge-
schreckt noch zurückweichen lassen. Im 
Gegenteil, wir schreiten mit noch mehr 
Enthusiasmus voran.

Und wie du auch schon erwähnt hast, 
veröffentlichen wir neue Lieder und stel-
len sie ins Internet. Zuletzt haben wir 
ein Lied veröffentlicht, das wir beide ge-
meinsam mit İnan und Selma Altın, İhsan 
Cibelik gemacht hatten. Es heißt „Burası 
İstanbul Maltepe“ (Das ist Istanbul Malte-
pe; Maltepe ist ein Istanbuler Bezirk).

Wir können sagen, dass wir mit Vollgas 
unsere Lieder wie Fahnen in den Kampf 
gegen den Faschismus führen.

Redaktion: Könntest du uns etwas über 
euer neustes Stück erzählen? Es handelt 
ja von den Aufbrüchen der revolutionären 
Bewegung in der Türkei und einigen ihrer 
wichtigsten Protagonisten.

Umut Gültekin: „Burası İstanbul Maltepe” 
erzählt von dem 51-stündigen Maltepe-
Widerstand von Mahir Çayan14 und Hü-
seyin Cevahir15. Hierbei fiel Hüseyin Ceva-
hir und Mahir Çayan wurde schwerverletzt 
gefangen genommen. Sie hatten gekämpft, 
bis ihnen die Munition ausging.

Maltepe ist der Ort, wo mit einer 50-
jährigen revisionistischen Tradition ge-
brochen, gegenüber dem Faschismus nicht 
kapituliert und ein Widerstandsmanifest 
geschrieben wurde. Anschließend kam der 
Widerstand von Kızıldere16 am 30. März 
1972. Aber davor gab es den Maltepe-Wi-
derstand am 31. Mai /1. Juni 1971.

Wir können sagen, dass es ein histo-
rischer Moment war. Denn innerhalb 
des 50-jährigen Kampfes war es das 
erste Mal, dass nicht kapituliert, dem 
Faschismus mit Waffen geantwortet und 
bis zum Tod gekämpft worden ist.

Wir wollten, dass dieser Widerstand 
sich ein Platz in der Geschichte sichert. 
Mit diesem Bewusstsein haben wir es 
gemacht. Um es in die Geschichte ein-
zutragen.

Redaktion: Und was waren die Beweg-
gründe dafür, für eure Albumreihe „Un-
sere Lehrer von gestern bis morgen“ den 
Dichter und Liedermacher Aşık Mahzu-
ni Şerif auszusuchen?

Umut Gültekin: Grup Yorum ist Teil 
einer bestimmten Geschichte. Diese 
Geschichte erstreckt sich zurück bis 
zu Scheich Bedreddin17, Karacaoğlan18, 
Dadaloğlu19 und Pir Sultan Abdal20. 
Sie erstreckt sich sogar zurück bis zu 
Spartakus. Grup Yorum ist Erbe jener, 
die rebellieren, ihr Haupt erheben und 
Widerstand leisten sowie der Ozans 
(Volksdichter, Liedermacher, red.), die 
diese Widerstände und Rebellionen nie-
derschreiben. Grup Yorum ist im Grun-
de ihr Kind. Das heutige Glied in dieser 
Kette. Und die Kultur sowie die Lieder, 
die all diese Widerstände, Aufstände und 
Kämpfe beinhaltet, sind ein Erbe, des-
sen wir uns angenommen haben. Wir 
akzeptieren sie als unsere Lehrerinnen 
und Lehrer. Das erstreckt sich bis zum 
heutigen Tag. Unser erstes Album dieser 
Reihe war Ruhi Su gewidmet. Auch das 
hatten wir mit demselben Verständnis 
gemacht. Ruhi Su ist unser Lehrer, der 
als wegbereitender Ozan anerkannt ist. 
Wir möchten mit unserer Interpretati-
on unserer Lehrer und ihrer Werke der 

[14] Mahir Çayan gehörte der 68er Bewegung in der Türkei 
an und organisierte sich in der revolutionären Jugendbe-
wegung Dev-Genç, bevor er gemeinsam mit seinen Genos-
sinnen und Genossen die THKP-C (Türkiye Halk Kurtuluş 
Partisi – Cephesi; Volksbefreiungspartei – Front der Türkei) 
gründete. Er und neun weitere seiner Genossen wurden am 
30. März 1972 beim Gefecht in Kızıldere erschossen.
[15] Hüseyin Cevahir war ebenso Teil der 68er Bewegung in 
der Türkei und ebenso Mitglied der Dev-Genç. Er war neben 
Mahir Çayan an der Gründung der THKP-C beteiligt. Er wur-
de am 1. Juni 1971 in Istanbul-Maltepe erschossen.
[16] Um die Revolutionäre von der THKO (Türkiye Halk 
Kurtuluş Ordusu; Volksbefreiungsarmee der Türkei) Deniz 
Gezmiş, Hüseyin İnan und Yusuf Aslan, welche kurze Zeit 
nach dem Militärputsch vom 12. März 1971 in Gefangen-
schaft geraten waren, vor ihrer Hinrichtung zu bewahren, 
entführten Mitglieder der THKP-C und der THKO gemein-
sam am 27. März 1972 drei britische und kanadische Sol-
daten aus einem NATO-Stützpunkt und verschanzten sich 
in einem Haus in der Ortschaft Kızıldere. Das Haus wurde 
militärisch umstellt. Am 30. März 1972 wurden zehn Revo-
lutionäre erschossen und die Entführungsaktion mit einem 
Massaker beendet.

[17] Anfang der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts führte 
Scheich Bedreddin einen Aufstand gegen das Osmanische 
Reich an. Dieser trug sich sowohl in der Ägäis als auch in 
Thrakien zu. Der Aufstand wurde niedergemetzelt, die An-
führer ermordet und Bedreddin 1420 gehängt.
[18] Karacaoğlan war ein bedeutender Saz-Dichter, der im 
17. Jahrhundert in der Taurus-Region gelebt haben soll und 
etliche Ozans nach ihm geprägt habt.
[19] Dadaloğlu war ein Ozan, der im 19. Jahrhundert die 
dichtende Stimme der turkmenischen Nomadenstämme 
in Anatolien war, welche durch das Osmanische Reich zur 
Sesshaftigkeit gezwungen wurden, schrieb in seinen Wer-
ken den Widerstand gegen das Osmanische Reich nieder.
[20] Pir Sultan Abdal lebte im 16. Jahrhundert und war ein 
alevitischer Ozan, der sich einem Aufstand gegen das Os-
manische Reich anschloss. Er wurde Mitte des 16. Jahrhun-
derts auf Befehl von Hızır Paşa, osmanischer Statthalter von 
Sivas, gehängt.

Hüseyin Cevahir

Ein Foto vom Widerstand von Maltepe
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Geschichte ein bleibendes Verständnis 
hinterlassen.

Ege Yılmaz: Aşık Mahzuni Şerif hat 
sich sein ganzes Leben gegen den Fa-
schismus, gegen die bestehende Ord-
nung, gegen Ausbeutung und Unterdrü-
ckung gestellt und in diesem Sinne rund 
400 Lieder gemacht. Viele dieser Lieder, 
die die bestehenden Verhältnisse kriti-
sieren und sich gegen sie richten, sind 
sehr wirkungsvoll und in aller Munde. 
Vergangenes Jahr hatten Pop- und Rock-
musikerinnen und -musiker aus der Mu-
sikindustrie ein Album veröffentlicht, 
wo sie Lieder von Aşık Mahzuni Şerif 
singen. Wir haben das kritisiert. Es ist 
nicht angemessen, dass die Musikindu-
strie diese Lieder in eine kommerzielle 
Ware verwandelt. Wir denken, dass sie 
kein Recht darauf haben, diese Werke 
zu entstellen. Wir sind am besten in 
der Lage, diese Lieder zu interpretieren. 
Aşık Mahzuni Şerif ist ein Teil unseres 
Erbes und er ist unser Lehrer. Wir sind 
seine Lehrlinge.

Das Album ist fast fertig. Es gibt nur 
einige technische Dinge, die noch zu 
klären sind. Wie ich bereits sagte, hat 
Aşık Mahzuni Şerif rund 400 Lieder 
gemacht. Darunter sind eine Men-
ge Lieder, die wir hätten auswählen 
können. Es war eine schwierige Wahl. 
Aber wir haben die Wahl getroffen und 
wir werden das Album bald heraus-
bringen.

Redaktion: In der Türkei nähern sich die 
Wahlen, die am 24. Juni stattfinden sol-
len. Viele Menschen in der Türkei kriti-
sieren das Erdoğan-Regime, betrachten 
ihn als einen Diktator und erhoffen sich 
eine Besserung, wenn die AKP-Regie-
rung die Wahlen verlieren sollte. Wie 
steht ihr zu den Wahlen und ist es denk-
bar, dass sich die Lage für Grup Yorum 
bessert, wenn die AKP abgewählt wer-
den sollte?

Ege Yılmaz:  Es ist richtig, dass es 
eine Ein-Mann-Diktatur, einen AKP-
Faschismus gibt. Aber wir sehen die 
Wahlen nicht als eine Lösung an. Die 
Alternative ist Revolution. Es gibt kei-
ne Alternative im Rahmen des Systems. 
Sowohl die CHP (Republikanische 
Volkspartei; kemalistische Partei und 
stärkste parlamentarische Opposition) 
als auch die İyi Parti (Gute Partei; neu 

gegründete, nationalistische Partei) 
und die anderen Parteien werden das 
System der Ausbeutung und Unterdrü-
ckung nicht verändern. Es wird keine 
Demokratie kommen.

Umut Gültekin: Das ist es, was wir 
während der Wahlkampfphase erzäh-
len werden. Das wird unsere Botschaft 
sein. Denn – angenommen die CHP 
oder jemand anderes kommt an die 
Macht – es wird sich für Grup Yorum 
nichts ändern, zumal die Alternativen 
zur AKP nicht einmal im bürgerlichen 
Sinne demokratisch sind. Denn all die 
massiven Repressalien gegen uns hat es 
bereits vor dem AKP-Faschismus gege-
ben. Auch die Regierungen zuvor, sei 
es zur Zeit von Turgut Özal21 oder von 
Süleyman Demirel22, haben Repression 
gegen uns ausgeübt. Seit 33 Jahren sind 
wir mit Verboten konfrontiert und wer-
den eingesperrt. Das war vor Erdoğan 
so und so wird es auch nach ihm sein.

Wir denken, dass es ein Faschismus 
ausbeuterischer Art ist. Es ist ein faschi-
stischer Staat, ein faschistisches System, 
das manchmal mit parlamentarischen 
Mitteln und manchmal ohne, manch-
mal offen und manchmal verdeckt re-
giert. Ohne diesen zu stürzen und den 
Imperialismus zu vertreiben, oder wie 
es in Parolen heißt, ohne den Erfolg des 
Kampfes für Demokratie, Unabhängig-
keit und Sozialismus, kann es weder 
Gleichheit und Freiheit noch eine Ab-
schaffung von Ausbeutung und Unter-
drückung geben. Und die Herrscher 
über Ausbeutung und Unterdrückung 
werden nicht damit aufhören, Repres-
sion gegen Grup Yorum auszuüben. 
Dieses System ist verrottet. Es herrscht 
großes Unrecht und eine unbändige 
Ausbeutung. Das kann nur durch eine 
Revolution verändert werden.

Redaktion: Wir bedanken uns für dieses 
Interview. ۝

[21] Bei den Wahlen von 1983, die die ersten nach dem Mi-
litärputsch von 1980 waren, kam Turgut Özal mit der ANAP 
(Mutterlandspartei) an die Macht und wurde Premiermi-
nister. Er wurde mehrfach zum Premierminister wiederge-
wählt. 1989 wurde er zum Staatspräsidenten gewählt. Er 
starb 1993. Staatliche Instanzen verschleiern weiterhin die 
Aufdeckung der Todesursache und es ist naheliegend, dass 
er vergiftet worden ist.
[22] Süleyman Demirel, dessen Politikerkarriere bis zu den 
60ern zurückreicht, wurde nach dem Tod von Turgut Özal 
1993 zum Staatspräsidenten gewählt. Dieses Amt hatte er 
bis 2000 inne.

Aşık Mahzunı Şerif

Mitglieder von Grup Yorum
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Ein Interview mit Grup Yorum-Mitglied İhsan Cibelik über Kunst, Kreativität 
und Kommunikation unter Bedingungen der Gefangenschaft in der Türkei

„Direnmek
       Üretmektir“

Gefangenen Info Redaktion, , Oktober 2017, GI 410
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Grup Yorum musiziert auf der Straße: İhsan Cibelik (mit Bağlama) und Cihan Keşkek (zu seiner Rechten)
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Redaktion: Merhaba İhsan. Staatliche Repres-
sion und Knast verfolgen immer bestimmte 
Ziele. Im Falle von politischer Verfolgung die-
nen diese Instrumente in erster Linie dazu, 
die Betroffenen einzuschüchtern, zu bestrafen, 
von der Außenwelt zu isolieren und die poli-
tische Identität zu vernichten. Wie sehen eure 
Erfahrungen mit Knast aus? Wie hoch ist die 
Wahrscheinlichkeit, als Grup Yorum-Mitglied 
im Knast zu landen?

İhsan Cibelik: Merhaba Freunde. Die Wahr-
scheinlichkeit ist sehr hoch. Grup Yorum ist 
nicht einfach eine Band sondern auch eine 
revolutionäre Musikschule und hatte seit ih-
rer Gründung 1985 dutzende Mitglieder, 
von denen etwa die Hälfte im Knast war. Mit 
zehneinhalb Jahren bin ich das Mitglied mit 
der längsten Knasterfahrung. Nach mir waren 
meine Kollegen Ali Aracı und Muharrem Cen-
giz vermutlich am längsten im Knast einge-
sperrt. In letzter Zeit sind die Bandmitglieder 
İnan Altın und Selma Altın immer wieder mit 
Knast konfrontiert und aktuell befinden sich 
Sultan Gökçek, Dilan Poyraz, Fırat Kıl, Helin 
Bölek, Dilan Ekin und Bergün Varan1 hinter 
Gittern. Eigentlich befindet sich ständig je-
mand von uns im Knast.

Redaktion: Wir wollten mit dir über das The-
ma Kunst, Kreativität und Kommunikation 
unter Bedingungen der Gefangenschaft spre-
chen. Häufig wird davon erzählt, dass viele 
eurer Lieder im Knast entstanden sind. Setzt 
ihr euer künstlerisches Schaffen im Knast 
fort?

İhsan Cibelik: Im Grunde sind alle politischen 
Gefangenen kreativ. Gefangenschaft zwingt 
zur Kreativität. Grup Yorum fördert diese kre-
ative Seite der politischen Gefangenen. Etwa 
ein Zehntel unserer Lieder ist im Knast ent-
standen. Einige davon wurden von politischen 
Gefangenen geschrieben und uns zugeschickt. 
Einige andere wurden von politischen Gefan-
genen in Zusammenarbeit mit uns geschrie-
ben. „Direnişçilerin Cevabı” (Die Antwort der 
Widerständigen; red.), „Güle Sevdalı” (Ver-
liebt in die Rose; red.), “Mitralyöz“ (Mitrail-
leuse; red.) und „Vasiyet“ (Testament; red.) 
sind einige wenige Beispiele. „Mitralyöz“ bei-
spielsweise ist eine Widmung an Ayçe İdil Erk-

men, die 1996 während des Todesfastens2 im 
Çanakkale-Knast fiel. Nach ihr wurde unser 
Kulturzentrum in İstanbul benannt. Das Lied 
„Vasiyet“ hingegen besteht inhaltlich aus dem 
Testament von Günay Öğrener3. Sie befand 
sich damals im Todesfasten und verbrannte 
sich im Laufe des Widerstands aus Protest ge-
gen die Zwangsernährung. Eben jenes Testa-
ment verfasste Günay Öğrener vor ihrem Tod, 
worin sie u.a. darum bat, dass Haarsträhnen 
von ihr ins Schwarze Meer gestreut werden 
und Mimosen auf ihr Grab gepflanzt werden. 
Darin erklärte sie auch, dass ihr Körper zwar 
gefangen, ihre Gedanken jedoch frei seien. Ihr 
Testament war eine schöne Botschaft und das 
Lied entstand in einem F-Typ-Knast.

Redaktion: Wie sollen wir uns das genau 
vorstellen? Wie erarbeiten gefangene Mu-
sikerinnen und Musiker Lieder unter solch 
schwierigen Bedingungen?

İhsan Cibelik: Es ist schwierig und erfordert 
große Anstrengungen. Noch größer sind die 
Anstrengungen, unter solchen Bedingungen 
kollektiv zu arbeiten. Ich z.B. habe während 
meiner Gefangenschaft viele Instrumente ge-
baut. Damals gelangten nämlich Instrumente 
nicht in den Knast. Zum Komponieren von 
Liedern habe ich meine Kaval (anatolisches 
Blasinstrument; red.) zunächst aus Zeitungen 
hergestellt. Sie hielt der durch das Hineinbla-
sen entstehenden Feuchtigkeit aber nicht stand 
und deformierte sehr schnell. Dann fanden wir 
heraus, dass wir Tetra Pak anstatt Zeitung be-
nutzen können, da das Material wasserabwei-
send ist. Das Tetra Pak rollten wir zu einem 
Rohr und verschweißten die Naht mit Plastik. 
Diese Kaval war leider sehr instabil, aber sie 
erfüllte ihren Zweck. Wenn die Gefängnis-
wärter meine unter großem Aufwand herge-
stellte Kaval kaputtmachten, dann bauten wir 
sofort mehrere neue Kavals und hängten diese 
demonstrativ an unsere Zellenwand, um zu 
zeigen, dass wir uns nicht beugten. Sie ließen 
meine Kavals dann irgendwann in Ruhe.

Einige Freunde wandten für den Bau von 
Kavals eine andere Methode an. Sie hatten eine 
hübsche Technik entwickelt. Sie verwendeten 
Hochglanzpapier, welches sie aus Zeitschriften 
ausschnitten. Dazu wurden mehrere Schichten 
dieses Papiers um einen runden Stab gewickelt 
und an der Naht mit Reis zusammengeklebt. 
Um Reis als Klebstoff nutzen zu können, wird [1] Bergün Varan wurde am 26. September 2017 freigelassen.

[2] Am 20. Mai 1996 begaben sich revolutionäre Gefangene 
in der Türkei in ein Todesfasten (Hungerstreik bis zur Er-
füllung der Forderungen), um die Verlegung der revolutio-
nären Gefangenen in Isolationsgefängnisse zu verhindern. 
Bei dem 63 Tage währenden Widerdstand kamen 12 Men-
schen ums Leben.

[3] Günay Öğrener war eine revolutionäre Gefangene, die 
sich dem Todesfasten gegen die als F-Typen bezeichneten 
und nach Stammheimer Modell errichteten Isolations-
knäste anschloss. Der Todesfastenwiderstand dauerte von 
2000 bis 2007 an und führte zum Tod von 122 Menschen.

„‚Mitralyöz‘ ist eine
Widmung an Ayçe İdil 
Erkmen, die 1996 wäh-

rend des Todesfastens im 
Çanakkale-Knast fiel.“

Ihsan Cibelik
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der Reis zunächst gewaschen, damit er sich 
seiner Öle entledigt. Es kann auch ein wenig 
Zucker beigefügt werden. Unter der Sonne 
trocknet er dann zu einem stabilen Klebstoff. 
Anschließend wird er zerstampft und mit 
einem Tuch oder einem ähnlichem Stoff ge-
presst und gefiltert. Damit werden dann etwa 
zehn Papierschichten zusammengeklebt, was 
dann eine Dicke von rund eineinhalb bis zwei 
Millimetern ergibt. Das wars. So entstand ein 
Kaval-Rohr.

Schließlich entdeckte ich, dass ich die Pla-
stikbeine der anstaltseigenen Bade-Hocker 
zum Bau einer Kaval benutzen konnte. Sie 
waren rund und ließen sich abschrauben. 
Dazu benötigte ich zwei Beine, da sie etwas zu 
kurz waren. Diese verband ich mit Hilfe einer 
Tabletten-Dose, an die ich ebenfalls im Knast 
ran kam. Das passte perfekt und funktionierte 
prima. Ich baute mir dann noch ein Mund-
stück und musste nur noch kleine Löcher an-
bringen, um die Töne erzeugen zu können. Ich 
spielte am Fenstergitter für die Gefangenen, 
die der Musik lauschten. Die Lieder wurden 
den politischen Gefangenen zugänglich ge-
macht. Kritik und Meinungen wurden einge-
holt und durch diese kollektive Arbeitsweise 
entstand dann manchmal ein künstlerisch sehr 
wertvolles Erzeugnis.

Redaktion: Eine kollektive Arbeitsweise erfor-
dert eine gut funktionierende Kommunika-
tion. Unter Bedingungen der Gefangenschaft 
wird dies aber erschwert. Kannst du uns was 
die Kommunikation in Knästen der Türkei 
erzählen?

İhsan Cibelik: Vor den F-Typen hat es in der 
Geschichte kreative Kommunikationswege 
der Gefangenen gegeben. Hierfür könnte ich 
verschiedenste Beispiele nennen. Eines davon 
ist das alphabetische Klopfen an die Wände. 
Diese Methode besteht aus stärkeren, einzel-
nen Klopftönen sowie aus schwächeren, rasch 
aufeinander folgenden Klopftönen. Hierbei 
werden die jeweiligen Buchstaben des Al-
phabets kodiert. Ein starkes Klopfen steht für 
eine Zehn und ein schwaches Klopfen für eine 
Eins. Wenn also z.B. der 14. Buchstabe des Al-
phabets gemeint ist, dann wird einmal stark 
und anschließend viermal schwach geklopft. 
Das hört sich zwar sehr schwierig und lang-
wierig an, aber unglaublicherweise entwickelt 
sich diese Methode in kurzer Zeit in einem 
sehr schnellen und praktischen Kommunikati-
onsweg. Wir waren wirklich in der Lage, sehr 
schnell und lückenlos miteinander zu kommu-
nizieren.

Eine andere Methode ist das Verschicken von 
Notizen. Dabei werden kleine Zettel, deren 
Inhalt z.B. durch bolschewistische Kodierung 
verschlüsselt wurde, versteckt in einem Klei-
dungsstück, per Wärter oder auf anderem 
Wege an die gefangenen Adressaten verschickt. 
Das war in den F-Typen natürlich nicht mehr 
möglich.

Es gibt noch eine weitere Methode, welche 
die Gefangenen in den 1980ern im Istanbuler 
Metris-Gefängnis entwickelt hatten und die mir 
sogar einmal vorgeführt wurde. Hierbei wurden 
die Buchstaben mit dem Zeigefinder in die Luft 
geschrieben. Diese Methode wurde von den Ge-
fangenen entwickelt, weil sie aus Repressions-
gründen nicht laut miteinander kommunizieren 
konnten und die Kommunikation unter den 
Gefangenen zu harten Strafen führte. Deswegen 
kommunizierten die Gefangenen anfangs mit 
weiten Armbewegungen von Fenster zu Fenster, 
wobei mit der Hand Buchstaben in die Luft ge-
schrieben wurden. Diese Methode entwickelte 
sich mit der Zeit weiter, so dass sich Gefangene, 
die sich z.B. auf den Gerichtskorridoren begeg-
neten, in wenigen Augenblicken per Zeigefinger 
austauschen konnten. Dabei schauten sich die 
Gefangenen gegenseitig auf die Zeigefinger, die 
mit kleinen Bewegungen Buchstaben, Worte 
und Sätze in die Luft schrieben. Bei dieser Me-
thode wird sehr schnell geschrieben und sehr 
schnell gelesen – von der Schnelligkeit fast 
vergleichbar mit einem Telefongespräch. Mir 
wurde das draußen mal gezeigt. Dabei haben 
zwei Leute auf diese Weise miteinander kom-
muniziert. Weil wir das nicht glauben konnten, 
haben wir diese Leute unabhängig voneinander 
gefragt, was sie geschrieben bzw. verstanden 
hatten. Und es stimmte überein. Sie kommu-
nizierten tatsächlich miteinander. Diese Kom-
munikation setzt aber voraus, dass sich die Ge-
fangenen sehen können. Und das ging in den 
F-Typen nicht.

Redaktion: Die Kommunikation in Isolations-
gefängnissen wie den F-Typen stellen wir uns 
schwierig vor. Können die Gefangenen dort 
kommunizieren? Wenn ja, wie läuft das ab?

İhsan Cibelik: Die F-Typen bezwecken in er-
ster Linie kollektives und organisiertes Verhal-
ten der Gefangenen zu beseitigen, sie zu ver-
einzeln und in die Ausweglosigkeit zu treiben, 
damit sie sich dem Willen der Knastleitung 
unterordnen. Dazu gehört, dass die Kommuni-
kation unter den revolutionären Gefangenen 
unterbunden werden soll.

Aber wir lernten in den F-Typen zu kom-
munizieren. Eines Tages fiel ein Ding während 

„Günay Öğrener erklär-
te, dass ihr Körper zwar 

gefangen, aber ihre
Gedanken frei seien.“

Ihsan Cibelik
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des Hofgangs mit einem lauten Geräusch 
in unseren Hof. Es war ein Stück Brot, das 
sich in einer Zitronenschale befand. Weil wir 
uns im Hungerstreik befanden, dachten wir 
dass jemand gerade ein Komplott gegen uns 
schmiedet. Anschließend haben wir gesehen, 
dass sich eine schriftliche Notiz darin befand. 
Auf dem Zettel stand: „Merhaba. Willkommen. 
Wie geht es euch? Wir befinden uns in der 
Zelle auf der anderen Seite der Mauer hinter 
euch. Wir haben euch diese Nachricht über die 
Mauer geworfen.“ Wir haben auf demselben 
Wege geantwortet und darum gebeten, uns 
den Erhalt zu bestätigen. Die Bestätigung kam 
dann auch.

Diese in Brot und Zitronenschale ver-
steckte Notiz hatte bei uns einen Aha-Effekt 
ausgelöst. Uns war klar geworden, dass wir 
auf diesem Wege ausnahmslos jeden im Knast 
erreichen konnten. Innerhalb einer Woche 
hielten wir den Grundriss des riesigen Knastes 
inklusive aller Zellen mit ihren Nummernbe-
zeichnungen und der Form sowie der Beschaf-
fenheit der Höfe in den Händen. Dies entwi-
ckelte sich binnen kürzester Zeit zu einem 
der grundlegendsten Mittel kollektiven Ver-
haltens. Diesen Kommunikationsweg nannten 
wir „Posta“ (Post; red.) und die Sendungen 
nannten wir „Top“ (Ball; red.). Die größeren 
Sendungen nannten wir Araba (Auto; red.). 
Innerhalb des Knastes verschickten wir von 
da an alles nur noch per Top und Araba. Wir 
bauten eine Organisierung auf, indem sich die 
Gefangenen untereinander fast täglich schrie-
ben. Tageszeitungen wurden allen zugänglich 
gemacht, indem die Gefangenen, die ihre eige-
nen Zeitungen bereits gelesen hatten, diese per 
Top weiterschickten und auf demselben Weg 
andere Zeitungen erhielten. Sollten Artikel 
von besonderem Interesse für bestimmte Ge-
fangene sein, so wurden diese Artikel mit der 
jeweiligen Zellenbezeichnung markiert, damit 
die Artikel am Ende des Tages die besagten 
Gefangenen erreichen konnten. Das geschah 
dann mit der letzten Posta des Tages, denn es 
gab in der Regel eine Früh-Posta, eine Tages-
Posta und eine Abend-Posta.

Dieser Kommunikationsweg ließ uns viele 
wichtige Projekte ins Leben rufen. Dank der 
Posta-Methode haben wir in den F-Typen 
ein sehr reichhaltiges Leben aufgebaut. Es 
ermöglichte uns beispielsweise, Programme 
kollektiv zu entwickeln. So riefen wir Kultur-
Komitees ins Leben, um gemeinsam Veran-
staltungen und Aktivitäten zu organisieren. 
Diese Komitees holten rechtzeitig Vorschlä-
ge von den Gefangenen ein, welche in der 
Regel über ein Repertoire an revolutionären 

Gedichten, Liedern und Märschen verfügten, 
die sie sich aus Publikationen und Zeitungen 
zusammenstellten, da CDs usw. den Gefan-
genen nicht ausgehändigt wurden. Das Radio 
wurde sowieso von der Knastleitung kon-
trolliert, welche bei Bedarf die Radioknöpfe 
in den Zellen aktivieren bzw. deaktivieren 
konnte und diese Möglichkeit manchmal als 
Foltermittel einsetzte, indem sie die Gefan-
genen unentwegt mit lauter Musik beschallte 
oder die Gefangenen dadurch bei der Durch-
führung von kulturellen Aktivitäten durch 
das Spielen von reaktionären Märschen 
störte. Wir leisteten dagegen einen starken 
Widerstand und setzten unsere Programme 
fort. Diese setzten sich aus einer Einleitungs-
rede, Gedichten, Liedern, Märschen, usw. 
zusammen. So wurde z.B. im Vorfeld ein 
Programm-Entwurf angefertigt, welche Zel-
le welches Gedicht vorträgt, welche Zelle ein 
Lied anstimmt oder welche Zelle eine Rede 
hält. Die Aktivität selbst lief so ab, dass die 
Gefangenen ihre Beiträge laut aus den Zel-
lenfenstern heraus vortrugen und jeder Bei-
trag mit einem Applaus endete. Es war nicht 
immer möglich, alles gut zu verstehen, aber 
es funktionierte reibungslos.

Aber auch Parolen dienten der Kommuni-
kation. Wenn beispielsweise die Parole „Die 
Menschenwürde wird die Folter besiegen“ 
gerufen wurde, dann wussten wir sofort, dass 
mit großer Wahrscheinlichkeit ein Angriff 
oder eine Zellenrazzia stattfand oder dass je-
mand zwangsverlegt wurde. Unmittelbar be-
gannen die übrigen Gefangenen ihren Protest, 
indem sie Parolen in den Höfen und an den 
Zellenfenstern riefen oder laut gegen die Zel-
lentüren schlugen. 

Redaktion: Das heißt, dass der Isolation in 
den F-Typen mit diesen Mitteln etwas entge-
gengesetzt wurde. Sind die „Tutsak Dergiler“4 
(Gefangenenzeitschriften; red.) durch die 
Posta-Methode entstanden?

İhsan Cibelik: Ja, die Gefangenenzeitschriften 
sind eines dieser Projekte. Wir wollten Publi-
kationen machen. Wir hatten ja Zugang zu 
Tageszeitungen und erhielten somit täglich 
Informationen. Wir wollten eine richtige Zeit-
schrift machen, die all diese Informationen 
politisch einordnet. Per Top diskutierten wir 
z.B. kollektiv darüber, ob es eine monatliche 

[4] Gefangenenzeitschriften: Die Gefangenen aus der DHKP-
C (Revolutionäre Volksbefreiungspartei-Front) fertigten 
ohne die Hilfe von Computern, Druckern und Kopiergeräten 
nach Eröffnung der  F-Typen politische Satirezeitschriften 
an. Diese erscheinen bis heute in mehreren F-Typ-Knästen 
der Türkei.

„Innerhalb einer Woche 
hielten wir den Grundriss 

des riesigen Knastes 
inklusive aller Zellen mit 
ihren Nummernbezeich-
nungen und der Form 

sowie der Beschaffenheit 
der Höfe in den Händen. 

Dies entwickelte sich 
binnen kürzester Zeit 
zu einem der grundle-

gendsten Mittel
kollektiven Verhaltens.“

Ihsan Cibelik
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Periodika sein soll, wie die Zeitschrift heißen 
soll usw. In fast jedem Knast hatten wir bald 
eine eigene, monatlich erscheinende poli-
tische Zeitschrift. Ich kann mich gut an eine 
politische Zeitschrift mit dem Namen „İleri” 
(Vorwärts; red.) erinnern.

Wir hatten auch begonnen, uns Karikatur-
zeitschriften zuzulegen, von denen wir uns 
inspirieren ließen und zeichnen lernten. An-
fangs zeichneten wir die Karikaturen ab, die 
uns stilistisch gefielen. Dann versuchten wir 
uns langsam an eigenen Zeichnungen. Wir 
ließen Karikaturbücher kommen, um das zu 
lernen. Einige von uns haben ihren eigenen 
Stil entwickelt und sind gute Karikaturisten 
geworden. Es handelte sich dabei um humo-
ristische und satirische Karikaturen.

Im Sincan F-Typ-Knast in Ankara, wo ich 
inhaftiert war, machten wir die Zeitschrift 
“Vız Gelir” (Kann uns nichts anhaben; red.)5. 
Das setzten wir in kollektiver Arbeit um. 
Eine Knastzelle bildete die Redaktion, wel-
che Mutfak (Küche; red.) genannt wurde. 
In der Mutfak kam alles zusammen und dort 
wurden die Entscheidungen gefällt, das Lay-
out gemacht usw. Zunächst wurden die The-
men und die Artikel festgelegt. Dafür bat die 
Mutfak die Gefangenen um Vorschläge und 
holte diese ein. Bei den Vorschlägen handelte 
es ich zumeist um aktuelle, politische The-
men. Die Zeitschrift enthielt ein Gruß- bzw. 
Einleitungswort sowie die einzelnen Themen. 
Zudem waren auch Comicstrips in der Zeit-
schrift enthalten, die teilweise als Serie regel-
mäßig erschienen. Eine davon war „Taklacı 
Mahmut”6, an die ich mich gut erinnere. In 
diesem Comic ist Taklacı Mahmut eine Tau-
be, die gemeinsam mit anderen Tauben viel 
umherreist und die Gefangenen vom Himmel 
beobachtet. Einige der Tauben unterstüt-
zen die Gefangenen, während andere gegen 
die Gefangenen sind. Taklacı Mahmut aber 
schlägt Saltos zwischen diesen Lagern und 
ist mal für und mal gegen die Gefangenen. 
Und einige der Tauben lieben die Revolutio-
näre und nehmen sie zum Vorbild. Aus dem 
Blickwinkel der Tauben stellten wir uns, un-
sere Situation und die einzelnen Haltungen 
im Knast dar. Dieser Strip bestand je nach 

Thema aus drei bis zehn Panels7, glaube ich. 
Auch unsere Texte waren humoristisch und 
satirisch.

Die Erarbeitung der Texte sowie die Erstel-
lung der Zeitschrift war aufwendig. Die Ge-
fangenen, die Artikel anfertigten, mussten in 
ihrer Zelle zunächst einen Entwurf anfertigen 
und diesen dann nochmal vorsichtig sauber 
abschreiben. Die sauber verfasste Kopie wur-
de dann per Posta über die Mauern an die 
Mutfak geschickt. Dort wurde der Artikel von 
der Redaktion bearbeitet und anschließend 
wieder an den Verfasser zurückgeschickt. Der 
Verfasser musste die redaktionellen Anmer-
kungen einarbeiten und wieder an die Mutfak 
zurückschicken. Der Artikel war damit fertig. 
Schließlich mussten die technischen Arbeiten 
getan werden d.h. der Artikel musste im Rah-
men des Layoutprozesses in die Zeitschrift 
eingearbeitet werden.

Das Layout fand in der Mutfak statt, was 
aus dem Einarbeiten der Artikel, der Gestal-
tung der Titelseite und des Logos bestand. 
Das Logo und die blanke Titelseite wurden 
dann dem Gefangenen geschickt, der zeich-
nerisch in der Lage war, die Vorstellungen 
und Vorschläge umzusetzen. Dieser fertigte 
zwei Fassungen an und schickte eine davon 
an die Mutfak.

Was unter normalen Umständen schnell 
und simpel mit Photoshop und Indesign er-
ledigt werden kann, mussten wir in gedul-
diger und unermüdlicher Arbeit mit den we-
nigen uns zur Verfügung stehenden Mitteln 
machen.

Die gelayoutete Fassung der Zeitschrift 
schickten wir unterschiedlichen Gefangenen, 
die imstande waren, Kopien der Zeitschrift 
anzufertigen. Diese Kopien wurden wieder 
an die Mutfak geschickt, wo fünf Exemplare 
der Zeitschrift mit Nadel und Faden gebunden 
wurden. Diese Exemplare wurden dann sehr 
vorsichtig in Plastikflaschen gepackt. Diese 
Zeitschriften wurden dann als Araba verpackt 
per Posta bis in die entlegensten Winkel des 
Knastes verteilt.

Manchmal blieben die Zeitschriften am 
Dach hängen und wir konnten sie dann 
manchmal auch nicht mehr retten, indem wir 
etwas anderes hochwarfen, um sie zurückzu-
holen. Es tat weh, wenn das passierte. Aber 
wir gaben nicht auf und fertigten mit dersel-
ben Methode ein weiteres Zeitschriftenexem-
plar an, um den Verlust zu ersetzen.

Es war mühevoll und im wahrsten Sinne 
des Wortes eine gewaltige Anstrengung. Aber 
wir arbeiteten mit Hingebung und Liebe und 
schafften es. Wir haben es immer geschafft.

[5] Bedeutet soviel wie „Kann uns nichts anhaben“ und ist an 
das Grup Yorum-Lied „Eure Mauern können uns nichts an-
haben“ angelehnt. „Vız“ ist das Geräusch, das eine Stechmü-
cke macht. Die Bezeichnung „Vız Gelir“ bedeutet sinngemäß 
„Es ist mir Bzzz“ und heißt, dass jemand von etwas so wenig 
beeindruckt ist wie von einer Stechmück
[6] Eine „Taklacı” ist eine Tümmlertaube. Dies ist eine Be-
zeichnung für Tauben, die in der Lage sind, Saltos im Flug 
zu schlagen.
[7] Panels sind die einzelnen Bilder in einer Comic-Se-
quenz.„

„Gegen dich liegt ein Haftbefehl wegen 
Unterstützung oppositioneller Schrift-
steller und Zeichner vor. Ergib dich“

Eine Karikatur aus der Zeitschrift „Vız Gelir‘:

Titelseite der „Vız Gelir“ Nr. 75:
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Redaktion: Es ist interessant zu hören, wie 
kreativ die Gefangenen sind. Das heißt, dass  
nicht vorhandene Möglichkeiten mit den zur 
Verfügung stehenden Mitteln geschaffen wur-
den. Gibt es hierfür weitere Beispiele?

İhsan Cibelik: Natürlich. Von draußen werden 
den Gefangenen keine Mittel geboten. Also 
wird darüber nachgedacht, was an Mittel und 
Material im Knast vorhanden ist und genutzt 
werden kann. Musikinstrumente und Zeit-
schriften sind nur zwei von vielen Beispielen 
dieser Kreativität. Es gibt dutzende weitere 
Beispiele.

Ich habe euch von den Gefangenenzeit-
schriften erzählt. Diese mussten wir irgendwie 
stabil heften. Also nähten wir sie, denn es gab 
Nadel und Faden. Wenn es Nadel und Faden 
gibt, dann kann alles hergestellt werden, was 
damit eben hergestellt werden kann. Im Ge-
fängnis arbeitest du mit dem, was du hast.

Wir haben sehr schöne Sachen gemacht. 
Z.B. stellten wir Rahmen für Fotos her, die 
uns von draußen geschickt wurden. Ein an-
deres Beispiel ist buntes Papier. Dies wurde 
uns in der Kantine nämlich nicht verkauft. 
Wir erhielten nur weißes Papier und Stifte 
mit schwarzer und blauer Tinte. Aber wir 
wollten nicht nur weißes Papier für unsere 
Briefe und Postkarten benutzen. Also muss-
ten wir das Papier irgendwie färben, denn wir 
brauchten andere Farben. Die Knastleitung 
versucht nämlich, uns von Farben zu isolieren. 
Die Farben im Knast sind vorwiegend weiß 
oder hellblau. Komplett. Andere Farben siehst 
du nicht. Nach vielen Jahren macht es sowohl 
deine Gedanken als auch deinen Verstand und 
deine optische Wahrnehmung farbenblind. In 
dem Buch „Der stille Tod“8 wird das sehr gut 
geschildert. Besonders gut kommt das dort 
in den Interviews mit den Gefangenen aus 
der RAF hinsichtlich ihrer Haftbedingungen 
zur Geltung. Um die Menschen sowohl vom 
Denken als auch von der Wahrnehmung zu 
entfremden, sie zu vereinheitlichen und sie 
langfristig in einen ausgehöhlten psychischen 
Zustand zu versetzen, wird alles auf eine Farbe 
reduziert. Außerdem kannst du nicht mehr in 
die Ferne blicken. Du bist permanent in der 
Zelle eingesperrt und dort beträgt die maxi-
male Blickdistanz drei bis vier Meter. Im Hof 
kannst du nur in den Himmel blicken, wo 

du vielleicht manchmal Vögel oder Wolken 
siehst. Den Himmel siehst du aufgrund der 
Knastmauern nur durch ein kleines Viereck. 
Wir hatten Gedichte geschrieben, in denen es 
heißt: „Sie versuchen, den riesigen Himmel in 
ein Viereck zu pressen.“ Unter diesen Bedin-
gungen der Farblosigkeit versuchten wir Far-
ben herzustellen. In der Kantine konnten wir 
beispielsweise Gemüse kaufen. Um die Farbe 
Lila herzustellen besorgten wir uns Rosenkohl, 
das wir etwas zerstampften und in heißes Was-
ser gaben. Das Wasser, dass sich dadurch lila 
färbte, gaben wir in eine Schüssel und legten 
das weiße Papier hinein. Das Papier saugte 
dann die Farbe auf. Anschließend legten wir 
es zum Trocknen in die Sonne oder auf die 
Heizung. Das Papier roch dann zwar ein we-
nig aber immerhin hatten wir lila Papier. Wir 
wandten dieselbe Methode mit Zwiebelschalen 
an, um Papier in rötlichen Tönen herzustellen. 
Das funktioniert, denn wir haben das schließ-
lich erprobt. Um gelbliche Töne zu erzeugen, 
nahmen wir z.B. Medikamente. Auch diese 
rochen natürlich, aber wir nutzten sie, wenn 
wir überschüssige Medikamente hatten. Diese 
wurden dann ebenfalls in eine Schüssel mit 
Wasser gegeben, wo wir dann das Papier und 
etwas Zucker reinlegten. Wir taten dort dann 
auch etwas Reiskleber hinzu, um zu sehen, 
ob es besser haftet. Durch ständiges Experi-
mentieren schafften wir es, buntes Papier her-
zustellen. Somit hatten wir für unsere Briefe 
und auch für unsere Gefangenenzeitschriften 
buntes Papier zur Verfügung. Uns zugesandte 
Zeitschriften mit schönen und bunten Natur-
fotos mochten wir gerne, da sie uns etwas das 
Gefühl gaben, draußen zu sein. Wir benutzen 
solche Zeitschriften und Teile aus alter und 
zerrissener Kleidung aber auch dazu, um Kol-
lagen herzustellen.

Wenn uns unser Grundbedarf verwehrt 
wurde, sahen wir halt zu, dass wir aus den 
uns zur Verfügung stehenden Mitteln diesen 
Bedarf selbst herstellten. Dadurch ergaben sich 
Ideen, auf die du sonst vielleicht nicht kom-
men würdest, denn du bist in dem Moment auf 
einen bestimmten Bedarf fokussiert. Wenn du 
beispielsweise Farben benötigst, dann schaust 
du nach allem, was Farben enthält. Wenn du 
ein Seil benötigst, dann schaust du, woraus du 
ein Seil herstellen kannst. Das kann dann z.B. 
ein Bettlaken sein, von dem du zwei Zentime-
ter dicke Streifen abreißt und diese dann zu 
einem Seil wickelst. Oder es kann ein altes T-
Shirts sein, aus dem du dann Fäden herstellst.

Die Nutzung von Erde ist ein weiteres Bei-
spiel. In den F-Typen gibt es nämlich keine. 
Die F-Typen wurden außerhalb der Städte auf 

[8] „Der stille Tod“ ist ein halbdokumentarischer Film des 
Regisseurs Hüseyin Karabey über Isolationshaft, in der ehe-
malige politische Gefangene über ihre Erfahrungen mit der 
modernen, sterilen Foltermethode berichten, die auch als 
„weiße Folter“ bezeichnet wird. Zum Film erschien ein Buch, 
das die im Film enthaltenen Interviews in ungekürzter Fas-
sung enthält.

Das Buch zum Film „Der stille Tod“

Graffiti: „Türküler Susmaz, Halaylar Sürer“
(Die Lieder verstummen nicht, die Halay-
Tänze dauern an)
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offenem Feld errichtet. Durch den Wind ge-
langten aber Gräser, Staub, Erde, Blätterreste, 
Heu, usw. in die Höfe der Knäste und sammel-
ten sich dort an. Dies kehrten wir zusam-
men und versuchten, es als Erde zu nutzen. 
Manchmal wehte uns der Wind sogar Samen 
in die Höfe. Zudem sammelten wir die Samen 
von Gemüse wie Gurken oder Tomaten und 
Früchte wie Zitronen, welche wir in der Kan-
tine kaufen konnten. Wir haben den Samen 
dann gepflanzt und Pflanzen gezüchtet.

Aus Olivenkernen haben wir sehr kreative 
Dinge hergestellt. Die Kerne haben wir auf 
dem Beton gerieben und ihnen dadurch eine 
Form gegeben. Die Kerne haben innen eine 
kleine Höhlung. Durch diese haben wir mit 
Hilfe einer Nadel einen Faden durchgeschoben 
und somit Tesbih (Gebetskette: red.) herge-
stellt. Eine solche Tesbih habe ich sogar noch. 
Ich hatte diese damals – als ich eingesperrt 
war – hergestellt und einem draußen einem 
Freund geschickt. Und dieser Freund hat sie 
mir nach Jahren mit den Worten „erinnerst 
du dich noch an diese Tesbih“ gezeigt und sie 
mir geschenkt. Und den Faden für diese Tes-
bih hatte ich mir damals von den Jalousien aus 
dem Räumen der Gefängnisleitung genommen 
und in meine Hosentasche gesteckt.

Es gibt dutzende weitere kreative Beispiele, 
die ich nennen könnte. Denn du musst kreativ 
sein unter diesen Bedingungen. Unsere Parole 
lautete: „Direnmek Üretmektir“ (Widerstand 
ist Schaffen; red.).

Redaktion: Wir können also sagen, dass ihr 
eure kollektive Arbeitsweise und eure Gefan-
genenkollektive unter den Haftbedingungen 
der F-Typen bewahrt habt. Welche Bedeutung 
haben die F-Typen und welche hat die Kol-
lektivität?

İhsan Cibelik: Weswegen beharrt der Staat auf 
Isolation und weswegen geht er über Leichen, 
um diese anzuwenden? Die Antwort auf diese 
Frage beantwortet alles. Isolation nämlich be-
zweckt Individualisierung und Vereinzelung. 
Und der Staat begeht Massaker, um seinen 
Willen durchzusetzen. Wir haben uns gegen 
den Zwang der Vereinzelung zur Wehr gesetzt. 
Aus unserer Sicht kommt Vereinzelung dem 
Tod gleich. Mit Herz und Verstand kämpfen 
wir für das Volk und befinden uns in einem 
gesellschaftlichen Kampf. Die Bourgeoisie 
betrachtet dies als ein Verbrechen und emp-
findet uns als Gefahr. Deswegen versucht sie 
uns davon abzuhalten, zusammenzukommen 
und uns mit gesellschaftlichen Fragen aus-
einanderzusetzen. Sie möchte nicht, dass sich 

das Volk organisiert. Sie möchten, dass wir zu 
vereinzelten Geschöpfen werden. Der Mensch 
ist ein soziales Wesen und genau das wollen 
sie ändern. Sie möchten die Organisierung, 
die Ideen, die Empfindungen für gemeinsames 
Handeln und den Solidaritätsgeist von Grund 
auf vernichten. Der Mensch soll zu einem 
armseligen, einsamen und zu einem sich den 
Zwängen beugenden Geschöpf werden. Genau 
dagegen haben wir Widerstand geleistet. Die-
ser Widerstand war für uns gleichzeitig eine 
Lebensweise. Ein gemeinsames Leben. Ein 
kollektives Leben. Und dieses Leben, das mit 
individualistischem Dasein nicht verglichen 
werden kann, haben wir verteidigt. Natürlich 
kann es auch alle erdenklichen Probleme ge-
ben, wenn Menschen zusammen sind. Des-
wegen kann dem aber nicht Vereinzelung als 
Gegenstück entgegengesetzt werden. Denn 
Probleme können gelöst werden. Und wenn 
sie sich nicht lösen lassen, dann ist es auch in 
Ordnung. Denn sogar ein Streit ist eine soziale 
Angelegenheit und ein soziales Verhalten.

Weil wir die Dinge aus diesem Blickwin-
kel betrachten und nur zu gut wissen, was 
der Staat beabsichtigt, waren wir beharrlich. 
Deswegen versuchten wir, bei all unserem 
Schaffen die Ideen und Empfindungen von 
allen unseren Freundinnen und Freunden 
einzuholen und zu teilen. Die sich daraus er-
gebenden Resultate waren aus ideologischer 
und menschlicher Sicht und in Anbetracht 
unserer Standhaftigkeit äußerst wichtig und 
die Reichhaltigkeit derer war teilweise wirk-
lich überragend. Nicht immer erreichen die 
künstlerischen Resultate die Tiefe und den 
Inhalt bekannter Kriterien, aber das Gefühl, 
dass dem Schaffen eine soziale, kollektive und 
organisierte Basis zugrunde liegt, hält uns auf 
den Beinen und ist uns sehr wichtig. Die Texte 
und teilweise auch die Kompositionen der 
Lieder, die in den Knästen entwickelt wurden 
und es in ein Grup Yorum-Album schaffen, 
sind Produkte dieses kollektiven Schaffens. 
Die Lieder, die draußen verfasst werden, sind 
sowieso Resultate kollektiver Arbeit. Dutzende 
unserer Familien sowie etliche Menschen hö-
ren sich die Lieder an und sind im Austausch 
mit unserem Kollektiv. Deren Meinung und 
Kritik wird eingeholt. Sogar die professio-
nellen Musikerinnen und Musiker, die mit uns 
zusammenarbeiten, bringen ihre eigenen kre-
ativen Vorschläge und Vorstellungen mit ein. 
Dem kollektiven Leben sind keine Grenzen 
gesetzt.

Redaktion: Danke für dieses Gespräch und 
freuen uns auf euer neues Album. ۝

„Der Mensch soll zu 
einem armseligen,

einsamen und zu einem 
sich den Zwängen

beugenden Geschöpf 
werden.

Genau dagegen haben 
wir Widerstand geleistet. 
Dieser Widerstand war 
für uns gleichzeitig eine 

Lebensweise.
Ein gemeinsames Leben. 

Ein kollektives Leben. 
Ihsan Cibelik
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„Grup Yorum ist das Volk!
Ihr könnt es nicht zum Schweigen bringen!“

AK Solidarität , Januar 2017, GI 405

Interview mit einem Mitglied von Grup Yorum

Im November wurden bei einer Razzia im 
Kulturzentrum Idil sieben Mitglieder von 
Grup Yorum verhaftet. Diese Verhaftungen 
reihen sich einerseits ein in die repressive 
Situation in der Türkei und andererseits in 
die lange Reihe der Repression gegen Grup 
Yorum. In der über 30-jährigen Geschichte 
der Gruppe gab es dutzende Festnahmen, 
Konzertverbote, Ausreise- bzw. Einreise-
verbote gegen Mitglieder der Gruppe und 
insgesamt über 500 Verfahren, die gegen 
Grup Yorum oder die Mitglieder eröffnet 
wurden. Dies hat aber nicht zur Auflö-
sung, sondern im Gegenteil zur Verstär-
kung der Aktivitäten geführt. Wir hatten 
die Möglichkeit mit einem Mitglied von 
Grup Yorum ein Interview zu führen.

Kannst du zu Beginn kurz Grup Yorum und 
dich vorstellen?

Grup Yorum ist eine Musikgruppe die seit 
1985 in der Türkei Musik macht. Zum ge-
schichtlichen Hintergrund ist wichtig, dass in 
der Türkei 1980 der Militärputsch war, der 
ein Wendepunkt in der Geschichte der Türkei 
ist. Es war ein Putsch gegen die Revolutionäre. 
Und nach dem Militärputsch war es so, dass 
die revolutionären Kräfte generell geschwie-
gen haben. 

Grup Yorum war im Kunstbereich in dieser 
Zeit ein Symbol und die Stimme des Volkes, 
die gegen diesen Putsch seine Stimme erhoben 
hat. Yorum ist damals von vier, fünf Studen-
tInnen, die im Konservatorium studiert haben 
und die einfach nur Musik machen wollten, 
gegründet worden. Die Bevölkerung hat es gut 
gefunden und Yorum Konzerte sind zu einer 
politischen Aktion geworden. Es war damals 

auch die einzige Gruppe, die im Kunstbereich 
ihre Stimme gegen den Faschismus erhoben 
hat. Danach hat sich Grup Yorum zu einer 
Art Schule entwickelt. Es sind bis heute 50-
60 Mitglieder, die ein Teil von Yorum waren. 
Einige sind wegen der Repression ausgetreten, 
der andere Grund für Austritte ist die Ideo-
logie von Yorum. Von der Denkweise her ist 
Grup Yorum Marxistisch–Leninistisch. 

Grup Yorum ist in der Türkei sehr populär. 
Wir haben erreicht, dass im Fußballstadion 
Besiktas 50.000 Menschen zu einem Grup 
Yorum Konzert kamen und sich dort gesam-
melt haben. Es kam danach auch zu einer 
Demonstration. Dadurch ist die Repression 
gegen Grup Yorum auch zunehmend härter 
geworden.

Alle Mitglieder die bei Yorum waren oder 
sind, haben gelernt wie man Musik macht. 
Ich z.B bin seit zwei Jahren in Grup Yorum. 
Ich lebe in Istanbul und spiele Saz. Innerhalb 
dieser zwei Jahre habe ich viel dazu gelernt 
und erlebt.

Der bisherige Gipfel waren dann die Verhaf-
tungen im November 2016. Kannst du die 
Verhaftungen schildern? Wann kam es dazu? 
Wie hast du sie erlebt? 

Vor ca. 1,5 Monaten kam es in der Nacht, 
zwischen 3-4 Uhr morgens zu einer Razzia 
im Idil Kultur Zentrum1. Ich hatte mit jeman-
dem zusammen im Zentrum übernachtet. In 
dieser Nacht bin ich festgenommen worden. 
Ich war 13 Tage in Untersuchungshaft. Bei der 

[1] Das Kulturzentrum befindet sich im Stadtteil Ok-
meydani und ist sowohl eine kulturelle, wie soziale 
Anlaufstelle für das Stadtviertel. Grup Yorum arbeitet 
seit Jahren in dem Kulturzentrum. Die Razzia war am 
21. Oktober 2016.
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Festnahme bin ich erst zusammen geschlagen 
worden. Das machen sie mit Absicht so, um 
dich von vornherein zu brechen. Mein rechtes 
Auge ist bis heute angeschwollen und noch 
blau. Nach 13 Tagen bin ich mit dem anderen 
Genossen zusammen freigelassen worden.

Zwei Wochen später gab es dann nochmal 
eine Razzia gegen das Kultur Zentrum. Dies-
mal2 aber nachmittags um 15 Uhr rum. An 
dem Tag war ich zufällig nicht im Zentrum. 
Bei der Razzia sind dann elf Leute festgenom-
men worden. 

Von diesen 11 Leuten waren 4 Bauarbeiter, 
die zu dem Zeitpunkt im Idil Kulturzentrum 
gearbeitet haben bzw. im Café Tee trinken 
wollten. Drei von den vier Bauarbeitern wur-
den zwar aus dem Gefängnis entlassen, aber 
sie haben Hausarrest bekommen. Der vierte 
Bauarbeiter ist inhaftiert. Fünf Tage nach 
der Razzia sind die Yorum Mitglieder dem 
Haftrichter vorgeführt worden und seitdem 
sind sie inhaftiert. 

Zu der Festnahme von Yorum Mitgliedern 
hat die Gesellschaft sehr solidarisch reagiert. 
Daraufhin haben die AKP-nahen-Medien nach 
der Festnahme neue Szenarien konstruiert, 
in denen sie schrieben, dass die Grup Yorum 
Mitglieder bei einer wichtigen Versammlung 
der DHKP-C3 festgenommen worden sind. 
Dabei wurde auch behauptet, dass der eine 
Arbeiter, der festgenommen wurde und wei-
terhin inhaftiert ist, ein wichtiger Parteifunkti-
onär sei. Damit wollte die Presse die Solidari-
tät bremsen. Das hat allerdings aber nicht viel 
genutzt, denn die Menschen waren trotzdem 
sehr solidarisch. 

In der Türkei finden Razzien, in der Regel 
mitten in der Nacht statt. Da die Festnahme 
tagsüber stattgefunden hat, konnten die Nach-
barn und Ladenbesitzer alles beobachten. Na-
türlich durften sie keine Fotos machen, filmen 
oder zuschauen. Teilweise haben sie aber von 
Fenstern aus gefilmt, und damit konnten sie 
dann auch aufnehmen, wie unsere Freunde 
und Genossen während der Festnahme zu-
sammengeschlagen worden sind. Einige Nach-
barn haben  uns dann weinend erzählt, was 

vorgefallen war. Von den Anwälten haben wir 
dann erfahren können, wie es den Festgenom-
menen geht.

Was sind denn die Vorwürfe gegen die Ver-
hafteten?

Was ihnen vorgeworfen wird ist lächerlich. 
Der Vorwurf lautet, dass die Yorum Mitglieder 
im Idil Kultur Zentrum waren, dass das Idil 
Kultur Zentrum verboten ist, dass das Idil 
Kultur Zentrum mit  der DHKP-C verbunden 
ist, dass in dem Kultur Zentrum Gasmasken, 
Hammer und Sichel, sowie Zeitschriften wie 
Yürüyüs und Kurtulus gefunden worden sind 
und dies verboten sei.

Bei der Razzia im November sind 7 Yorum 
Mitglieder festgenommen worden. Sind noch 
weitere Grup Yorum Mitglieder inhaftiert?

Insgesamt sind es acht. Sieben aktive Mit-
glieder von Grup Yorum und Muharrem Cen-
giz. Er ist vor drei Monaten festgenommen 
worden. Er ist nicht festgenommen worden, 
weil er ein Grup Yorum Mitglied ist, also nicht 
wegen der revolutionären Kunst, sondern viel 
mehr wegen revolutionärer Arbeit und dem 
revolutionären Gedankengut.

Muharrem Cengiz war 20 Jahre lang ein 
Teil von Grup Yorum. Die letzten 10 Jahre 
war er ein passives Mitglied.

Die Organisierung von Grup Yorum Kon-
zerten war ja auch in der BRD in Verbindung 
mit der Angehörigkeit zu Vereinsstrukturen 
ein Anlass für Terrorprozesse.

Ja. Auch in Deutschland gibt es Angriffe ge-
gen Yorum.  In den letzten Jahren haben wir 
in Deutschland Konzerte unter dem Motto 
„Eine Stimme gegen den Rassismus“ orga-
nisiert. Zu diesen Konzerten kamen 12.000 
– 15.000 Menschen. Das war auch ein Rekord 
für uns. Es gab schon immer Konzerte hier in 
Deutschland. Noch nie hatten wir aber so eine 
hohe Zahl erreicht gehabt. Nachdem mehr als 
15.000 Leute zu uns kamen, wurden unsere 
Konzerte in Deutschland verboten. Allein das 
ist sehr fragwürdig. 

Dennoch machen wir auch hier weiter 
Konzerte, z.B. in Gladbach haben wir dieses 
Jahr im Juni ein Konzert organisiert und 
durchgeführt. Es gab im Vorfeld Angriffe des 
Staatsschutzes. Wir wollten das Gelände von 
der alevitischen Gemeinde benutzen und der 
Staatschutz hat versucht dies zu verhindern. 
Die haben der Gemeinde gedroht. 

[2] Hier ist die Razzia am 18. November gemeint.
[3] Revolutionäre Volksbefreiungspartei-Front. Die 
DHKP-C gründete sich 1994 und steht in der marxi-
stisch-leninistischen Tradition. Neben der Arbeit an der 
Basis in den Elendsvierteln der türkischen Großstädte 
bekannten sich bewaffnete Einheiten der Organisation 
zu Aktionen auf folternde Polizisten und Industrielle, 
sowie zu Sprengstoffanschlägen auf Gebäude des tür-
kischen Staates und auf repräsentative Wirtschafts-
organisationen. Sie kämpft für eine revolutionäre 
Umwälzung der Gesellschaft in der Türkei und musste 
für diesen Kampf viele Tote und Gefolterte in Kauf neh-
men. Die Behörden sagen Grup Yorum eine inhaltliche 
und strukturelle Nähe zur DHKP-C nach.

„Die Mitglieder von uns, die 
verhaftet worden sind, durften 

wegen ‚Terrorgefahr‘ nicht 
nach Deutschland einreisen. 

Gegen sie wurde ein 
‚Schengener-Verbot‘ verhängt.“
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Dennoch konnten wir dank der DKP das Kon-
zert durchführen. Wie vorhin erwähnt, haben 
wir auch Mitglieder hier in Deutschland. Da 
bringen dann Verbote auch nichts. Mit dem 
Motto „Lieder kennen keine Grenzen“ wollen 
wir in der BRD eine weitere Kampagne starten.

Die Mitglieder von uns, die verhaftet wor-
den sind, durften wegen „Terrorgefahr“ nicht 
nach Deutschland einreisen. Gegen sie wurde 
ein „Schengener-Verbot“ verhängt. Grup Yo-
rum hat die letzten 25-30 Jahre Konzerte hier 
in Deutschland gemacht. Hin und wieder wur-
den keine Visa ausgeteilt, es wurden „Schen-
gener-Verbote“ verhängt, wegen angeblicher 
„Terrorgefahr“ gab es das aber noch nie. Das 
ist peinlich für Deutschland.

Du hast vorhin gemeint, dass die Gesellschaft, 
auch die Ladenbesitzer und Nachbarn, sehr so-
lidarisch waren. Wie hat das Stadtviertel/Ok-
meydani auf die Razzia und die Verhaftungen 
reagiert? Wie waren die Reaktionen darauf?

Wie gesagt, die Razzien werden in der Türkei 
normalerweise nachts gemacht. Es geht dabei 
auch um die Sicherheit der Sicherheitskräfte. 
Seit ca. einem Jahr macht die Regierung auch 
tagsüber Razzien in Kurdistan und in den re-
volutionären Vierteln. Damit möchte der Staat 
auch zeigen, wie stark er ist. 

In den letzten Monaten war die Polizeiprä-
senz in den revolutionären Vierteln wie Gazi 
Mahallesi, Okmeydani und in den anderen 
Vierteln sehr stark gewesen. Deshalb waren 
wir auch nicht schockiert, als wir hörten, 
dass eine Razzia tagsüber im Idil Kulturzen-
trum stattfindet. Vor zwei Jahren hätte uns 
das geschockt. Vor zwei Jahren hätten die 
Sicherheitskräfte auch keine Razzia machen 
können, da die Bevölkerung auch sehr sensibel 
auf solche Razzien reagierte. Heute ist es aber 
so, dass der Ausnahmezustand und die vielen 
Festnahmen zu einer Akzeptanz in der Bvölke-
rung gegenüber solchen Maßnahmen geführt 
hat. Die Präsenz der Polizei führte also eher zu 
einer Einschüchterung. Ein paar Jugendliche 
waren trotzdem da und haben die Polizei mit 
Flaschen beworfen. Das hat aber nicht gerei-
cht, um die Festnahmen zu stoppen. 

An dem Tag der Razzia war ich auf dem 
Weg in das Kulturzentrum. Auf dem Weg habe 
ich einige Freunde getroffen, von denen ich 
dann erfahren habe, dass eine Razzia statt-
findet. Ich dachte kurz darüber nach was ich 
tun soll, denn wenn ich hingehe würde ich 
auch festgenommen werden. Ich bin dann 
trotzdem hingegangen und hab von Weitem 
beobachtet was geschieht. Die Polizei war als 

ich eintraf nicht mehr vor Ort. Es standen nur 
noch ein paar gepanzerte Fahrzeuge vor dem 
Kulturzentrum, die dann aber auch abgezo-
gen sind. Nachdem diese weg gefahren sind, 
waren plötzlich viele Menschen da. Viele aus 
dem Stadtviertel. Wir sind dann gemeinsam in 
die Räumlichkeiten vom Idil Kulturzentrum 
gegangen, haben aufgeräumt, geputzt und es 
dann wieder geöffnet.

Das Idil Kulturzentrum ist also weiterhin of-
fen und nicht verboten? 

Nein, nein. Das Idil Kulturzentrum ist auch 
formell nicht geschlossen. Zumindest noch 
nicht. Dazu möchte ich gerne noch was sa-
gen. Viele Vereine wurden – vor allem auch 
in letzter Zeit – abgestempelt und von der 
Regierung aus geschlossen. Besonders fort-
schrittliche Vereine und Vereine in revolutio-
nären Stadtvierteln sind betroffen. Die Linken 
gehen trotzdem hin und schließen die Vereine 
nochmal auf. Sie erkennen diese Maßnahme 
der Stadt nicht an.

Es ist ja auch nur ein Schreiben mit einem 
Siegel was an die Tür von Vereinen angebracht 
wird, das einfach wieder zu öffnen ist.

Ja. So ist es. Es ist auch wichtig die Vereine 
zu öffnen. Die Regierung schließt Vereine. 
Wir machen sie wieder auf und gehen rein. 
Gerade in diesen Zeiten, in denen Vereine 
geschlossen werden, Demonstrationen, Pres-
seerklärungen verboten sind, gilt es dagegen 
zu kämpfen. Wenn wir jetzt schweigen, wissen 
wir zu was in naher Zukunft führen wird. Wir 
geben immer das Beispiel von Hitler. Hitler 
ist ja auch „demokratisch“ gewählt worden. 
Er hat teilweise mit Kommunisten begonnen, 
dann waren die Demokraten an der Reihe, 
danach hat er alle Schichten einzeln, nicht 
alle auf einmal, sondern alle einzeln, getötet. 
Es hat dazu geführt, dass sich niemand mehr 
wehren konnte. 

Durch den „versuchten Militärputsch“ am 15. 
Juli hat sich ja einiges verschärft, darunter 
auch der Umgang mit den Gefangenen. Wie ist 
die Situation der Gefangenen? Habt ihr Kon-
takt zu ihnen?

Wir waren vor dem Militärputsch auch ein 
Ziel des Staates und waren mit Repression 
konfrontiert. Seit einem Jahr können wir z.B. 
keine Konzerte mehr in der Türkei machen. 
Konzerte wurden verboten. Nach dem ver-
suchten Militärputsch und dem verhängten 

Einreiseverbot für Grup Yorum

PLakat des 5. antirassistischen Konzerts 
in Gladbeck im Juni 2016
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Ausnahmezustand hat sich für uns nicht viel 
verändert. Für die Gesellschaft hat sich aber 
viel verändert. 

Über unsere Anwälte wissen wir, dass es 
unseren Freunden und Genossen gut geht. Die 
Folterspuren kann man bei einigen Genossen 
noch sehen z.B bei Helin. Helin hat gebro-
chene Rippen. Inan`s linke Gesichtshälfte ist 
blau angelaufen. Ansonsten geht es ihnen gut. 
Sie sind weiterhin sehr motiviert. Körperlich 
geht es einigen nicht so gut. Psychisch geht es 
ihnen aber sehr gut. 

Sie machen wahrscheinlich auch im Knast 
Musik? 

Als ich noch in der Türkei war, haben sie von 
uns Instrumente verlangt. Ich bin seit vier 
Tagen hier in Deutschland. Bevor ich hierher 
kam, haben wir ihnen Baglamas, Saz und Gi-
tarren geschickt. Ob Sie die Instrumente be-
kommen haben, weiß ich leider nicht.

Kannst du noch allgemein etwas zur aktuellen 
Situation in der Türkei sagen?

Was in der Türkei herrscht, nennen wir Fa-
schismus. Jede oppositionelle Gruppierung 
wird angegriffen. Parteivorsitzende der HDP 
wurden angegriffen und verhaftet. Kurdische 
Politiker sitzen in Knästen. Die Cumhuriyet, 
die eine linksorientierte Zeitung ist, wurde 
angegriffen. Viele Redakteure von Cumhuriyet 
wurden verhaftet. Sogar die CHP, die Republi-
kanische Partei in der Türkei, die sozialdemo-
kratisch orientiert ist, wird angegriffen. Wir 
sind bereits seit Jahren Ziel der Angriffe dieser 
Regierung und von Recep Tayyip Erdogan. 

Die Lage wird sich in der Türkei noch mehr 
verschärfen. Ein Teil der Bevölkerung möchte 
Recep Tayyip Erdogan nicht haben. Dieser Teil 
hasst ihn. Das ist der fortschrittliche Teil der 
Bevölkerung. Es sind Kurden, Aleviten, Lin-
ke und Kemalisten. Auch viele StudentInnen 
sind gegen ihn. Der andere Teil unterstützt 
ihn, sieht ihn als starken Mann, weil er sich 
von Zeit zu Zeit gegen die USA und Europa 
stellt und sich wehrt. Das ist die konservative 
Bevölkerung. Diese Polarisierung wird von Er-
dogan innerhalb der Gesellschaft mit Absicht 
vorangetrieben. 

Wir denken, dass in naher Zukunft, so etwas 
wie der „Geziaufstand“ bzw. die „Juni Revolte“ 
entstehen kann. In der Türkei kann im Mo-
ment keiner seine Stimme erheben, da er sonst 
sofort festgenommen und inhaftiert wird. Es 
geht nicht nur darum, wenn auf die Strasse 
gegangen wird. Nicht mal auf Facebook kann 

man etwas posten, was sich gegen die Regie-
rung stellt, weil immer die Gefahr droht fest-
genommen zu werden. Es ist wie eine Hexen-
jagd, die gerade läuft und die Bevölkerung hat 
Angst davor. Wir denken aber, dass genau das 
sich zum Guten wenden kann.

Es ist so, dass in der Türkei eine sehr starke 
Polarisierung stattfindet. Diese Polarisierung 
wird auch zu einem radikalen Bruch führen. 
Der Bevölkerung ist es klar, dass Recep Tayyip 
Erdogan seinen Posten nicht so einfach auf-
geben wird. Das ist klar. Deshalb denken wir, 
dass in naher Zukunft eine Revolution statt-
finden wird, stattfinden muss. Deshalb singen 
und kämpfen wir dafür. Es sind gute Voraus-
setzungen dafür da.

In Syrien war es ähnlich. In der Türkei wird 
gesagt, dass eine Demokratie herrscht. Der Be-
völkerung ist aber klar, dass es keine Demo-
kratie ist. Wer seine Stimme erhebt, wird zum 
Schweigen gebracht. Zeitungen, die du liest, 
werden geschlossen; du möchtest eine Pres-
seerklärung abgeben, die wird von der Polizei 
massiv angegriffen, du wirst festgenommen 
und kommst in Untersuchungshaft. Menschen 
werden bei Razzien umgebracht. Die Lage ist 
schwer einzuschätzen. Aber morgen kann es 
schon ganz anders aussehen in der Türkei.

Wie geht es denn jetzt mit Grup Yorum weiter?

Wir haben einen Slogan, den wir seit Jahren 
benutzen und den die türkische Bevölkerung 
auch sehr oft benutzt: „Grup Yorum ist das 
Volk, ihr könnt es nicht zum Schweigen brin-
gen!“. Im türkischen hört sich das besser an, 
dort reimt es sich auch: „Grup Yorum Halktir, 
Susturulamaz“.

Das ist nicht einfach nur ein Slogan, son-
dern da steckt mehr dahinter. In den 90er 
Jahren sind z.B. alle Mitglieder von Grup Yo-
rum festgenommen worden. Dennoch gab es 
im Süden der Türkei, in der Stadt Mersin, ein 
Konzert von Grup Yorum. 

So machen wir das auch heute. Sieben Mit-
glieder von Yorum sind verhaftet worden. Das 
ist mehr als die Hälfte der Musikgruppe, den-
noch machen wir in der Türkei oder auch hier 
in Europa Konzerte, indem wir Chöre bilden. 
Wir haben z.B. letztes Jahr, sowie dieses Jahr 
im März Chor-Konzerte durchgeführt. Über 
100 ChoristInnen von uns haben gesungen 
und standen auf der Bühne. Wenn ein Yorum 
Mitglied verhaftet wird, der z.B. Saz spielt, 
haben wir fünf andere Saz-Spieler, die seinen 
Platz einnehmen und auf der Bühne stehen 
können. Ich bin z.B. gerade der einzige Saz-
Spieler von Grup Yorum in der Türkei. Es gibt 

Szene aus dem F-Typ Film

Plakat des F-Typ Film
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noch einen weiteren, aber wir sind beide ge-
rade hier in Deutschland und dennoch geben 
wir Konzerte. Z.B. haben wir letztes Wochen-
ende in einem kleinen Verein gespielt.

Um unsere Freunde und Genossen freizu-
bekommen, haben wir eine Kampagne gestar-
tet, die weltweit laufen soll. Damit, denken 
wir, dass wir unsere Freunde und Genossen 
freibekommen können. In der Kampagne sam-
meln wir zunächst Unterschriften. Außerdem 
werdenwir und unsere ChoristInnen, überall 
wo es möglich ist, unsere Stimmen erheben 
und singen. Zudem gibt es weitere Projekte, 
die wir angehen werden: 

Was wir die letzten Jahren gemacht haben, 
was ich auch vorhin bereits erwähnt habe, das 
große Konzert in Besiktas war z.B. ein Erfolg 
für uns. Danach haben wir in der Türkei un-
ter dem Motto „unabhängige Türkei“ viele 
Konzerte gemacht. 2014 haben wir mit die-
sen Konzerten über eine Million Menschen 
erreicht. Seitdem sind die Konzerte in der 
Türkei verboten. Diese Konzerte, die verboten 
wurden, werden wir versuchen, trotz Ausnah-
mezustand ins Leben zu rufen und durchzu-
führen.

In den letzten Jahren haben wir angefan-
gen ein Kinderorchester aufzubauen. Wir ha-
ben Kindern Instrumente beigebracht, die sie 
oder die wir haben. Dabei haben uns Schüler 
aus dem Konservatorium geholfen. Aus diesen 
Kindern, denen wir Instrumente beigebracht 
haben, entstand das Kinderorchester. Es sind 
mehr als 20 Kinder die verschiedene Instru-
mente spielen können. 

In der Türkei sind die Musikschulen und 
Instrumente sehr teuer. Viele Eltern können 
sich das nicht leisten. Deshalb haben wir eine 
Kampagne übers Internet gestartet unter dem 
Motto: „Gebt uns eure Instrumente, wir bilden 
damit kostenlos Kinder aus“. Es kamen inner-
halb kurzer Zeit hunderte von Instrumenten 
aus der Türkei und Europa zusammen, mit 
denen wir die Kinder ausbilden. Ziel ist es ein 
riesiges Kinderorchester zu schaffen.

Letztes Jahr haben wir unser letztes Al-
bum „Ruhi Su“ rausgebracht. Ruhi Su war 
ein revolutionärer Sänger, der vor über 30 
Jahren gestorben ist. Seine Lieder haben wir 
neu interpretiert. So entstand das Album.  
In den nächsten Monaten werden wir auch 
ein neues Album mit eigenen Liedern heraus-
bringen. 

Demnächst werden wir nochmal einen Film 
veröffentlichen. Vor fünf Jahren haben wir ein 
Film über die F-Typ Gefängnisse gedreht4. Da-

bei ging es um die Lage der politischen Gefan-
genen. Diesmal geht es um die Situation in den 
revolutionären Vierteln wie in Okmeydani oder 
Gazi Mahallesi. Das Szenario ist schon fertig. 

Ansonsten haben wir noch viele andere 
Ideen. Wir möchten weitere Chöre bilden. 
Vielleicht können wir damit eine „Grup Yo-
rum Armee“ schaffen. Ich bin z.B. jetzt wegen 
dem neuen Album hier. Danach werde ich 
zurück fliegen. Ich weiß nicht, was auf mich 
dann wartet. Wenn wir eine „Yorum Armee“ 
bilden können, dann spielt es keine Rolle 
mehr, ob ich festgenommen werde. Wir hät-
ten 10, 50, 100 andere Saz-Spieler, die mich 
dann ersetzen könnten. Grup Yorum hat viele 
Gesichter. Viele von uns wurden festgenom-
men und inhaftiert. Die werden mit anderen 
Musikern ersetzt. Das hat die Bevölkerung ak-
zeptiert. Manche Mitglieder sind seit über 20 
Jahren dabei. Manche sind sehr neu. Manch-
mal stehen ganz neue Gesichter auf der Bühne 
und das ist mittlerweile auch normal.  Deshalb 
hat sich Yorum auch zur einer Legende und 
einer Schule entwickelt. Über 500 Verfahren 
sind gegen Yorum eröffnet worden. Yorum 
singt aber trotzdem. Ein Genosse z.B. hat eine 
Haftstrafe in der Türkei. Deshalb lebt er auch 
seit Jahren hier in Deutschland. Er ist aber 
trotzdem ein Teil von Grup Yorum. Und trägt 
von hier aus seinen Teil bei.

Für uns ist natürlich auch interessant: Was 
können wir hier tun? 

Wir haben eine Unterschriftenaktion gestartet. 
Leider konnten wir, durch die ganzen Angriffe 
in der Türkei, mit der Kampagne noch nicht 
richtig starten. Wir haben viele Mitglieder, 
auch hier in Deutschland, die Unterschriften 
sammeln. 

Nicht nur in der Türkei, sondern auch hier 
in Deutschland wird versucht Grup Yorum 
zu kriminalisieren. Das ist lächerlich. Yorum 
singt. Und Yorum singt ihre Lieder. In den 
Liedern wird eine gewisse Weltanschauung 
vermittelt. Es ist eine revolutionäre Musik-
gruppe, die ihre Meinung durch Singen zum 
Ausdruck bringt. 

Trotz dieser Repressalien singt sie in der 
Türkei und Deutschland weiter. Das hat man 
bei unserem letzten Konzert in Gladbach auch 
gesehen. Trotz Drohungen und schlechtem 
Wetter,  haben sich tausende von Menschen 
versammelt. 

Mit unseren Konzerten, Demonstrationen, 
Presseerklärungen und Unterschriften werden 
wir gegen diese unmenschliche Unterdrü-
ckung weiterhin kämpfen. ۝[4] F-Typ zeigt den Alltag in einem F-Typ Gefängnis. 

Aktuell ist er noch nicht als DVD veröffentlicht.

Szene aus dem F-Typ Film
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Alben von Grup Yorum

An dieser Stel-
le möchten wir 
eine Übersicht 
über die von 

Grup Yorum veröffentli-
chten Alben geben. Wir 
haben auf den folgenden 
drei Seiten alle Alben von 
Grup Yorum abgedruckt 
und diese sehr kurz doku-
mentiert. Auf den darauf 
folgenden zwei Seiten 
haben wir zwei Texte un-
tergebracht, die sich mit 
den letzten beiden Alben 
befassen. Wir haben die-
ser Diskografie allerdings 
die Konzert-DVD „İstanbul 
İnönü Stayumu Konseri“  
von 2011 hinzugefügt, ob-
wohl es kein offizielles Al-

bum ist. Wir fanden aber, 
dass diese hier einfach da-
zugehört.

Gleichzeitig möchten wir 
aber betonen, dass sich 
das Schaffen dieser Band 
nicht auf Lieder und Al-
ben beschränkt.Zum Werk 
Grup Yorums gehören auch 
Bücher wie z.B. die auto-
biografischen Bände „Bir 
Kar Makinesi 1 & 2“ (Eine 
Schneemaschine 1 & 2; si-
ehe links) als auch Filme 
wie der 2013 erschienene 
„F-Typ Film“ (siehe links). 
Grup Yorum kollaborierte 
und vernetzte sich zudem 
mit Künstlerinnen und 
Künstlern in- und außer-
halb der Türkei. ۝

Gefangenen Info Redaktion, Februar 2020
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Sıyrılıp Gelen (1986)
Das erste Album von Grup Yorum. Es ent-
hält u.a. das Lied „Büyü“ (Wachse), das an 
Erdal Eren erinnert, welcher mit 17 Jahren 
nach dem Militärputsch 1980 hingerichtet 
wurde. ۝

Haziranda Ölmek Zor/Berivan (1987)
Das zweite Album ist nach den Liedern „Ha-
zirande Ölmek Zor“ (Es ist schwer, im Juni 
zu sterben) und „Berivan“ benannt. Dieses 
Album beinhaltet vor allem internationale 
Widerstandslieder. ۝

Türkülerle (1988)
Dieses Album beinhaltet im Gegensatz zum 
vorherigen Album traditionelle Lieder aus 
unterschiedlichen Regionen Anatoliens. So 
enthält das Album das Lied „Ince Memed“ 
in Anlehnung an den gleichnamigen Roman 
von Yaşar Kemal. ۝

Cemo/Gün Gelir (1989)
Die politische Verfolgung der Band münde-
te im Gefängnis von Mersin, wo Grup Yo-
rum Lieder dieses Albums erarbeitete. Auf 
dem Album befindet sich zudem ein Lied 
der dänischen Band Savage Rose. ۝

Gel Ki Şafaklar Tutuşsun (1990)
„Lass die Morgengrauen entfachen“ ist 
das fünfte Album und gleichzeitig Aufruf, 
das Haupt zu erheben und aufzustehen. 
Es   enthält den Liederzyklus „Apo, Fatih, 
Hasan, Haydar“, der dem Todesfasten von 
1984 gewidmet ist. ۝

Yürek Çağrısı (1991)
Das nach dem Lied „Ruf des Herzens“ be-
titelte Album stellt eine Komposition des 
gleichnamigen Gedichts von Adnan Yücel 
dar. Das sechste Album enthält u.a. das 
Lied der Minenarbeiter „Madenciden“ so-
wie das TAYAD-Lied „Sevda Türküsü“. ۝

Cesaret (1992)
„Mut“ ist der Name des siebten Albums, das 
mit dem Lied „Dağlara Gel“ (Komm in die 
Berge) beginnt, beinhaltet u.a. eine Kom-
position des Gedichts „Seni Seviyorum“ (Ich 
liebe dich) von Nazım Hikmet. ۝

Hiç Durmadan (1993)
Das achte Album stellt in musikalischer 
Hinsicht eine für Grup Yorum wegweisende  
Wendung dar. Mit dem Lied „Sivas“ enthält 
das Album ein Stück, das den 1993 in Sivas 
ermordeten Künstlern gewidmet ist. ۝
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İleri (1995)
Das neunte Album „İleri“ ist nach dem kur-
dischen Marsch „Herne Peş“ (Vorwärts) be-
nannt. Neben dem populären Widerstands-
lied „Dersim‘de Doğan Güneş“ (Die Sonne, 
die in Dersim aufgeht) ist auf dem Album der 
Marsch „Dünya Halkları Kardeştir“ (Die Völker 
der Welt sind Geschwister) enthalten. ۝

Geliyoruz (1996)
Das Album „Wir kommen“ stand im Zei-
chen des Gazi-Aufstandes, das sich 1995 im 
Istanbuler Gazi-Viertel ereignet hatte. Yorum 
erarbeitete diesbezüglich einen Marsch na-
mens „Gazi Marşı“, der neben zwölf weiteren 
Liedern auf dem Album zu hören ist. ۝

Marşlarımız (1997)
Ein Jahr darauf folgte das Album „Unsere 
Märsche“, wo neben anatolischen Mär-
schen und Trauerliedern internationale 
Märsche zu hören sind. ۝

Boran Fırtınası (1998)
Das zwölfte Album heißt übersetzt „Boran 
Sturm“, befasst sich ausnahmslos mit dem 
Todesfasten von 1996 und beinhaltet ins-
gesamt 29 Stücke.  ۝

Kucaklaşma (1999)
Das erste und bisher einzige Instrumental-
Album bedeutet übersetzt „Umarmung“. Im 
Jahr des Erscheinens waren zehn von 30 
Konzerten und Aufführungen der Band ver-
boten worden. ۝

15. Yıl Seçmeler (2000)
Anlässlich ihres 15.jährigen Bestehens ver-
öffentlichte Grup Yorum ein Doppel-Album 
bestehend aus 26 Liedern. Hier sind die 
Klassiker der Band zusammengestellt. ۝

Eylül (2001)
Dies war die erste Single von Grup Yorum. 
„Eylül“, was im Deutschen „September“ be-
deutet, befasste sich mit dem Massaker im 
Ulucanlar-Gefängnis von Ankara, welches 
sich 1999 ereignet hatte. ۝

Feda (2001)
Das Album, das einen Monat nach seiner 
Veröffentlichung verboten und konfisziert 
wurde. „Feda“, was „Aufopferung“ bedeutet, 
ist das 16. Album und beinhaltet in erster 
Linie Lieder, die sich mit den F-Typ-Ge-
fängnissen, dem Gefängnismassaker vom 
19.-22. Dezember 2000 und dem darauffol-
genden Todesfasten befassen. ۝
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Biz Varız (2003)
Dies ist die zweite Single von Grup Yorum. 
Sie wurde nach der Invasion des Irak ver-
öffentlicht und positioniert sich gegen die 
imperialistische Aggression.  ۝

Yürüyüş (2004)
Das 18. Album bedeutet übersetzt „Marsch“ 
und erschien im vierten Jahr des Todesfa-
stens nach Eröffnung der F-Typ-Gefäng-
nisse. Es wird mit einer Komposition des 
Nazım Hikmet Gedichts „Beyler Bu Vatana 
Nasıl Kıydınız“ (Herren, wie konntet ihr das 
diesem Land antun) angestimmt.  ۝

Yıldızlar Kuşandık (2006)
Ebenfalls während des mittlerweile seit 
sechs Jahren andauernden Todesfastens er-
schien das 19. Album von Grup Yorum. Hier 
sind neben dem irakischen Widerstandslied 
„Felluce“ wieder Kompositionen von Ge-
dichten der Dichter Nazım Hikmet, Ahmed 
Arif, Ümit İlter und Enver Gökçe enthalten. 
Das Lied „Kayıpların Ardından“ ist eine Wid-
mung an die Verschwundenen. ۝

Başeğmeden (2008)
„Ohne das Haupt zu senken“ ist das 20. 
Album der Band. Hier sind u.a. zwei Lieder 
gegen den Irak-Krieg und das populäre „Ha-
sta Siempre“ enthalten. ۝

İstanbul İnönü Stayumu Konseri (2011)
Dies ist im Grunde kein Album, sondern eine 
Konzert-DVD. Diese ist allerdings ein Ge-
nuss. 55.000 Menschen fanden sich 2010 
anlässlich des 25-jährigen Bestehens von 
Grup Yorum im Beşiktaş-Stadion ein. ۝

Halkın Elleri (2013)
Nach einer längeren Pause, die mitunter 
den großen Konzertorganisationen ge-
schuldet war, erschien „Halkın Elleri“ (Die 
Hände des Volkes) kurze Zeit nach dem 
Gezi-Aufstand. ۝

Dünden Yarına Ustalarımız/Ruhi Su (2015)
Dieses Album erschien im Rahmen der von 
Grup Yorum geplanten Reihe „Unsere Leh-
rer“, worin Grup Yorum ausgewählte Lieder 
von Ruhi Su musikalisch interpretiert. ۝

İlle Kavga (2017)
Die bisher letzte Veröffentlichung ist das 
Doppel-Album „İlle Kavga“ (Unbedingter 
Kampf). Diesem Album folgte massive Re-
pression, der das Erscheinen dieser Zeit-
schrift geschuldet ist. ۝



34 Grup Yorum | Repression gegen revolutionäre Kunst und Kultur

In einer Mitteilung vom 22. Sep-
tember 2017 heißt es: „Nach 
zweijähriger Pause erleben wir 
die Spannung, die uns unser neues 

Album bereitet. Eine Seite von uns ist 
glücklich – die andere betrübt. Denn 
sechs Grup Yorum-Mitglieder sind 
eingesperrt. Betül Varan, ein weiteres 
Gruppenmitglied, ist seit einer Woche in 
Gewahrsam. Wir möchten kundtun, dass 
wir dieses Album an erster Stelle un-
seren Freundinnen und Freunden wid-
men, die sich in Haft und in Gewahrsam 
befinden.“

Mit diesen Worten stellte das revo-
lutionäre Musikkollektiv Grup Yorum 
ihr neues Album „İlle Kavga” („Unbe-
dingter Kampf“) vor und hob damit den 
staatlichen Terror hervor, gegen den das 
Kollektiv seit Ausrufung der Notstands-
gesetze vergangenes Jahr vermehrt zu 
kämpfen hat. Nicht dass das Kollektiv in 
ihrer 32-jährigen Geschichte jemals von 
Repression verschont geblieben wäre, 
aber allein in diesem Jahr war das Istan-
buler Kulturzentrum İdil, in dem das 
Kollektiv arbeitet, bereits zweimal poli-
zeilich gestürmt und verwüstet worden. 

Bei diesen Angriffen gegen das Kollektiv 
waren im Laufe der letzten Monate et-
liche Gruppenmitglieder inhaftiert wor-
den, von denen zum Zeitpunkt der Ver-
öffentlichung des neuen Albums Sultan 
Gökçek, Dilan Poyraz, Fırat Kıl, Helin 
Bölek, Dilan Ekin und Bergün Varan 
(Bergün Varan wurde am 26. September 
2017 freigelassen) im Knast waren. Von 
eben diesen Gefangenen ist im obigen 
Zitat die Rede.

Um das neue Album vorzustellen, 
lud das Kollektiv anschließend ihre 
Hörerinnen und Hörer zu einem Auto-
grammtag am 24. September 2017 ins 
Kulturzentrum İdil ein. Während dieser 
Veranstaltung stürmten Polizisten er-
neut das Zentrum, indem sie die Tür 
aufbrachen, die Räume verwüsteten, die 
Wände mit Beleidigungen beschmierten 
und gewaltsam die FOSEM-Mitarbeite-
rInnen (Foto- und Kino-ArbeiterInnen) 
Meral Yıldırım Gökoğlu und Ali Sinan 
Çağlar, die Grup Yorum-Mitglieder Ba-
har Kurt und Özgür Zafer Gültekin, 
Grup Yorum-Chorsängerin Meral Hır, 
die İdil-Mitarbeiterinnen Ayfer Rüzgâr 
und Dilek Kaya sowie Aygül Birgül, 

Mutter des inhaftierten Grup Yorum-
Mitglieds Helin Bölek festnahmen. Es 
war die dritte Razzia in diesem Jahr.

FOSEM veröffentlichte nach der Raz-
zia eine Erklärung, in der sie folgendes 
hervorhob: „Mit den Festnahmen, Ver-
haftungen und Diffamierungskampa-
gnen (in schriftlichen sowie visuellen 
Medien erscheinenden Nachrichten) 
wird beabsichtigt, oppositionelle Ein-
richtungen und Personen zum Schwei-
gen zu bringen und somit allen voran 
die Solidarisierung mit Nuriye und Se-
mih (im Hungerstreik in Ankara, weil 
sie aufgrund der Notstandsgesetze ihre 
Arbeit verloren hatten; red.) zu unter-
binden sowie unsere Bevölkerung ein-
zuschüchtern.“ Erst vor wenigen Tagen 
hatte Grup Yorum ein Video veröffent-
licht, in dem sie ein von Semih Özakça 
im Knast geschriebenes und kompo-
niertes Lied einspielte. Die Audioauf-
nahme hierfür hatte seine Frau Esra 
Özakça an Grup Yorum übermittelt.

Wie gewohnt wurde „İlle Kavga” 
von  der Musikfirma Kalan veröffent-
licht und besteht aus 19 Liedern, von 
denen einige bereits vor Erscheinen 

Gefangenen Info Redaktion, Oktober 2017, GI 410

Türkei: Razzien und Festnahmen begleiten die Veröffentlichung des neuen Grup Yorum Albums „İlle Kavga”

Notstandsgesetze vs. Grup Yorum
Das İdil-Kulturzentrum nach den Angriffen
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des Albums publik waren. Dazu gehört 
u.a. das Lied „Soma İçin” (Für Soma), 
welches nur wenige Tage nach einem 
Minenunfall, welches sich am 13. Mai 
2014 im ägäischen Soma ereignet hatte, 
veröffentlicht worden war. Dabei wa-
ren 301 Arbeiter wegen mangelhaften 
Sicherheitsbedingungen in der Grube 
ums Leben gekommen. Ein anderes 
Lied, das bereits vorher veröffentlicht 
worden war, ist „Uyan Berkin“ (Wach 
auf Berkin). In diesem Lied geht es um 
Berkin Elvan, der während des Gezi-
Aufstands 2013 von der Polizei mit 
einer Tränengasgranate angeschossen 
worden war. Er befand sich anschlie-
ßend 269 Tage im Koma und starb am 
11. März 2014 im Alter von nur 15 
Jahren. Die übrigen Lieder befassen sich 
u.a. mit der Straflosigkeit für staatliche 
Mörder sowie ihre Befehlshaber in „Bir 
Ceza İstiyorum“ (Ich fordere eine Stra-
fe), mit Dialektik und Materialismus(!) 
in „Doğru Düşün ve Çöz“ (Denke rich-
tig und löse es) oder mit Kiez-Organi-
sierung und Widerstand in „Bu Mahal-
le Bizim“ (Dies ist unser Viertel). Es 
ist ein musikalisch vielseitiges Album, 
das in gewohnter Yorum-Manier bestes 
Beispiel revolutionärer Kunst ist.

Die Veröffentlichung des neuen Al-
bums hat gezeigt, dass es Grup Yorum 
trotz massivster Repression und Hinde-
rungsversuchen durch das AKP-Regime 
schafft, das Kollektiv auf den Beinen zu 
halten, neue Lieder und Alben zu erar-
beiten sowie organisatorisch intakt und 
politisch aktiv zu bleiben. Aber das sei 
laut Grup Yorum nicht genug. In ihrem 
Ankündigungstext vom 22. Septem-
ber schreiben sie nämlich auch: „Noch 
schönere Alben und Lieder werden 
wir machen, indem wir uns die Kritik 
der Bevölkerung einholen. (…) Na-
türlich werden wir nicht warten, weil 
„İlle Kavga” nun erschienen ist. Unsere 
Vorbereitungen für zwei weitere Alben 
setzen wir fort. Unser Ziel ist es, diese 
beiden Alben in den kommenden Mo-
naten zu publizieren. (…) Eines dieser 
Alben wird die Fortsetzung der „Leh-
rer“-Serie sein, die wir mit Liedern von 
Ruhi Su begonnen hatten. Das andere 
besteht aus Liedern, die wir in den ver-
gangenen Monaten erarbeitet hatten 
und Euch größtenteils unbekannt sein 
dürften.“ ۝

An dieser Stelle möchten wir 
anlässlich unseres Grup Yo-
rum-Beitrags die Vorstellung 
des bisher letzten Albums der 

Gruppe nachholen und wärmstens emp-
fehlen.

Das 2015 erschienene und von der 
Musikfirma Kalan vertriebene Album 
mit dem Titel „Unsere Lehrer von ge-
stern bis morgen - Ruhi Su“ besteht 
aus 19 Liedern, die der Komponist und 
Liedermacher Ruhi Su während seiner 
Schaffenszeit entwickelte. Ruhi Su selbst, 
der wenige Jahre nach dem Militärputsch 
1980 im Jahr 1985 verstarb, da ihm die 
Ausreise zwecks medizinischer Behand-
lungen verweigert worden war, erklärte 
einst: „Wenn eine Ordnung anfängt, sich 
vor seinen Liedern zu fürchten, dann 
kann niemand diese Ordnung aufrecht 
erhalten.“ 

Das Albumcover veranschaulicht nur 
allzu gut, wie Grup Yorum zu ihrem 
Lehrer steht; er spielt auf seiner Bağlama, 

während die Gruppe selbst „nur“ den 
Hintergrund ziert. Grup Yorum knüpft 
mit diesem Album an das Schaffen und 
die Haltung Ruhi Sus an und verneigt 
sich voller Respekt vor ihrem Lehrer. 
Markiert doch der Todestag von Ruhi 
Su zudem die Entstehungsstunde des 
Musikkollektivs Grup Yorum. Sie einen 
Ideale, revolutionäre Kunst, der Wider-
stand und all die Opfer, die es zu bringen 
gilt, wenn den herrschenden Verhältnis-
sen dermaßen konsequent die Stirn ge-
boten wird.

Grup Yorum selbst schrieb zu diesem 
Album, dass dies der Auftakt einer Reihe 
werden solle, in der die Werke revoluti-
onärer KünstlerInnen aus der Geschichte 
mit anatolischer Musik synthetisiert und 
vorgestellt werden sollen. Diese Reihe 
solle demnach künftig Künstler wie Ber-
tolt Brecht, Pablo Neruda oder Victor 
Jara mit der Musik Grup Yorums ver-
einen. ۝

Gefangenen Info Redaktion, Januar 2017, GI 405

„Unsere Lehrer von gestern 
bis morgen - Ruhi Su“
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Noten von Grup Yorum

Im letzten Teil dieses Heftes dru-
cken wir einige Noten von Grup 
Yorum-Liedern ab. Musikerinnen 
und Musiker unter Euch haben 

somit die Möglichkeit, sich an diesen 
Noten zu probieren.

Es handelt sich hierbei um Noten, 
die in diversen Ausgaben der Kunst- 
und Kulturzeitschrift „Tavır“ veröf-
fentlicht wurden.

„Tavır“ wurde 1980 noch vor dem 
Militärputsch vom 12. September 
desselben Jahres ins Leben gerufen. 
Der Putsch hatte zur Folge, dass die 
Macherinnen und Macher der Zeit-
schrift eingesperrt wurden, so dass 
die Zeitschrift nicht mehr erscheinen 
konnte. Es sollte bis 1990 dauern, bis 
die Zeitschrift wieder herausgebracht 
werden konnte.

Die Zeitschrift, die zu dieser Zeit 
im Ortaköy-Kulturzentrum in Zusam-
menarbeit mit den Mitgliedern von 
Grup Yorum angefertigt wurde, verlor 
ihre Mitarbeiterin Ayçe İdil Erkmen im 
Todesfasten von 1996.

Im Laufe ihres Bestehens machten 
fast sämtliche Mitglieder der Zeit-
schrift Bekanntschaft mit dem Ge-
fängnis. „Tavır“ wurde etliche Male 
konfisziert und setzt ihre Arbeit heu-
te im İdil-Kulturzentrum fort. ۝

Gefangenen Info Redaktion, Februar 2020
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